— 


0 


Oftmärliſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn. und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mt., monatlich 60 Pf., durch 
die Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mt. Einzel- 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Ar. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


a — 


eſſe. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigeupreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 
1 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen au alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen ⸗ 


( Chor er Pre fe) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Auzeigen find tags vorher aufzugeben. 
Thorn, Freitag den 6. November 1914. 


32. Jahrg. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: He iur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. \ 


Der Weltkrieg. 


T.. y . . nn neenam nern nen en nn 


Die Türkei und Rußland. 
Ein geſchichtlicher Rückblick. 

„Die geographiſchen und politiſchen Verhält⸗ 
niſſe bedingen es, daß ſich das Einareifen der 
Türkei in den gegenwärtigen Weltkrieg zunälhſt 
gegen Rußland richtet, wenngleich es ſehr wohl 
möglich iſt, daß im weiteren Verlaufe der 

inge die unmittelbaren Wirkungen dieſes 
Eingreifens, insbeſondere durch allgemeine 

eckung des Islams, vorzugsweiſe für England 
gefährlich werden. Auch iſt es geſchichtlich er⸗ 
klärlich, daß der Türke im Ruffen feinen haupt⸗ 
ſächlichen und unmittelbaren Feind erblickt; 
denn die Geſchichte der Jahrhunderte weiß von 
ewiger Angriffsluſt Rußlands auf die Türkei 
und von zahlreichen blutigen Kriegen zwiſchen 
den beiden Staaten zu erzählen. Ein kurzer 
Rückblick mag dies beſtätigen. 

„Seit dem Eintreten Rußlands in die euro⸗ 

äiſche Welt fühlte es ſich als Erben und Nach⸗ 

Iger des byzantiniſchen Kaiſertums und damit 
gleichzeitig zur Übernahme des Rächeramtes an 
er Türkei berufen. Zudem wohnte dem 

arenreiche wie jedem Staatsweſen. das ſich 
ſeinen Platz in der Völkerwelt ſichern will, der 

rang zum Meere ſowohl im Norden wie im 

Üben inne; denn nur ein Staat. dem der Zu: 
gang zur See offen ſteht, verfügt über den nö⸗ 
tigen Grad von Lebensfähigkeit. Der Schlüſſel 


du den ſüdlichen Meeren, dem Aſowſchen ſowohl 


wie dem Schwarzen Meere, aber befand ſich in 
den Händen der Türkei. Endlich mußte auch ein 
Deell verbrämtes Motiv für die Feindſeligkeit 

ußlands wider die Türkei herhalten, indem 
ſich das Moskowiterreich als Schützer der 

riſten. der „Rajahs“, gegenüber den Mos⸗ 
lems aufſpielte. An ſolchen idealiſtiſch gefärb⸗ 


ten, aber imgrunde genommen durchaus eigen⸗ dann der Kreuzer in dem dichten Nebel leider auf eine für 
füttigen Vorwänden hat es Rußland niemals legte Mine geraten. Die Meldung des „W. T⸗B.“ lautet: 


gefehlt, wenn es darauf ankam. ſeiner Einmi⸗ 
chung in die Angelegenheiten anderer Länder 
Anen Weg zu bahnen. Es iſt auch darin der 
getreue Genoſſe Englands. So war auf jeden 
Fall von vornherein ein breiter und ſtarker 
Thtereſſengegenſatz zwiſchen Rußland und der 
: ürkei vorhanden, der fih denn auch gar bald 
n heftigen Zuſammenſtößen entladen hat. 
ei Schon Peter der Große, der klarer als irgend 
5 feiner Vorgänger erkannt hatte. daß Ruß⸗ 
925 in die weſtliche Welt nur eingeführt 
erden könne durch Berührung mit der See, 
1 der unverſöhnliche Feind der Türken, und 
irklich gelang es ihm, 1696 mit Wow auf 


due zu gewinnen. Ohne weſentliche Ein⸗ 
Jahr haben ſich die Türken ſodann in den 
Nen A. 1735—1739 gegen die Kaiferin Anna 
aber ußland zu behaupten gewußt. Anders 
kräftigeſtaltete ſich die Sachlage unter der tat⸗ 
ale Kaiſerin Katharina. Zum erſten 
; 11 erſchien unter ihr eine ruſſiſche Flotte im 
elmeer und erfocht 1770 einen Seeſieg bei 
faber e über die Türken, alſo bei eben der⸗ 
80 Stadt weſtlich von Smyrna. wo in diefen 
1 . engliſche Flotte eine wenig ruhm⸗ 
ff Heldentat an zwei wehrloſen türkiſchen 
Sa Pf vollführt hat. Im Jahre 1774 mußte 
che torte den Frieden von Kutſchuk⸗Kainard⸗ 
Rußlan lezen, der für die Machtentwicklung 
Türke 5 bon großer Bedeutung war. Die 
auf. t 9195 ihre Hoheitsrechte über die Tataren 
Dnje ußland erhielt feſte Plätze an der 
rück e mündung und an der Straße von Kertſch, 
rechte 15 Kaukaſus vor und erlangte Verkehrs⸗ 
8 f türkiſchen Reiche und in den türkiſchen 
glei 1 wie ſie keine andere Macht in 
wichtig usdehnung beſaß. And nicht minder 
I war es für Rußland, daß die feſtge⸗ 
eligionsfreiheit in der Moldau und 
Antertanennd die Religionsrechte, die ruſſiſchen 
allfah 10 im türkiſchen Reiche und für die 
ihm 5 = nach Jeruſalem zugeſtanden wurden, 
Mischung eme Handhaben für fortgeſetzte Ein⸗ 
g in die Angelegenheiten der Türkei 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


De Kriegslage im Weiten und Oſten. 


unternahmen bei Nieuport, wo die Über- 


ſchwemmung einen Küſtenſtrich freigelaſſen, die Verbündeten einen energiſchen Vor⸗ 
ſtoß, der aber abgewieſen wurde, da dieſe Lücke, wie aus dem Ausdruck „mühelos“ 
zu ſchließen, wohl durch Schanzwerke geſperrt war. Im übrigen wurde der Gegner 
auf der ganzen Linie etwas zurückgedrängt. Auf dem deutſch⸗ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz ſind die Dinge noch in der Entwicklung. Die Meldung des „W. TB.“ 


lautet: 


Berlin den 5. November. 
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 5. November, 
mittags: Geſtern unternahmen die Belgier, unterſtützt von Eng⸗ 
ländern und Franzoſen, einen heftigen Ausfall über Nieu⸗ 


port zwiſchen Meer und Überſchwemmungsgebiet; 


ſie wurden 


mühelos abgewieſen. Bei Ppern und ſüdweſtlich Lille fowie 


ſüdlich Berry au Bas, in den 


Argonnen und den Vogeſen 


ſchritt unſer Angriff vorwärts. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts weſent⸗ 


liches ereignet. 


Kreuzer „Yard in 


der Jahde gefunten. 


Vom deutſch⸗engliſchen Seekriegsſchauplatz kommt die Hiobspoſt, daß der 
Kreuzer „Nord“ im Jahdebuſen auf eine der zur Absperrung von Wilhelmshaven 
gelegten Minen geſtoßen und geſunken iſt. Vermutlich gehörte der Kreuzer zu dem 
deutſchen Geſchwader, das nach amtlichem engliſchen Bericht geſtern am frühen 
Morgen eine Erkundungsfahrt gemacht hatte, bei der ein engliſches Kanonenboot 
beſchoſſen und ein engliſches Anterſeeboot vernichtet wurde; auf der Rückkehr iſt 


feindliche Schiffe ge⸗ 


Berlin den 5. November. 


Amtliche Meldung vom 4. November: Sr. 


Majeſtät großer 


Kreuzer „Porck“ iſt am 4. November vormittags in der Jahde auf 
eine Hafenminenſperre geraten und geſunken. Nach den bisherigen 
Angaben ſind 382 Mann — mehr als die Hälfte der Beſatzung — 
gerettet. Die Rettungsarbeiten wurden durch dicken Nebel erſchwert. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes Behncke. 


Der Kreuzer „Yord“, der Gruppe 4 der großen Kreuzer (Panzerkreuzer) an⸗ 
Hi gehörig, iſt im Jahre 1904 auf der Werft von Blohm u. Voß in Hamburg erbaut. 
alten der Türkei einen Zugang zum Schwarzen Er hatte bei einer Länge von 123 m und einer Breite von 20,2 m eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 9500 Tonnen und war beſtückt mit vier Schnellfeuerkanonen von 
21 cm, zehn von 15 em, ſechszehn von 8,8 em, ferner mit vier Maſchinenkanonen 
von 3,7 em, vier Maſchinengewehren von 8 mm und vier Torpedorohren. Die 


Beſatzung beſtand aus 616 Mann. 


bot. Die ruſſiſche Minierarbeit im Innern der 
Türkei war es denn auch, die 1787 zu einein 
neuen ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege führte. Er ward 
im Jahre 1792 durch den Frieden von Jaſſy 


Schwierigkeiten, die ſie für die Mitte Europas 
nach ſich zogen, ganz dazu angetan. Rußlands 
Macht und Einfluß weiter zu ſteigern. Insbe⸗ 
ſondere fühlte man ſich im Zarenreiche der 


beendet, der den Dnjeſtr zum Grenzfluß und Türkei gegenüber frei, und fo mußte ein win⸗ 


Rußland zum Herrn des Schwarzen Meeres 
machte. I 
Im 19. Jahrhundert bot die ariechiſche 
Frage den Ruſſen aufs neue einen willkomme⸗ 
nen Vorwand zur Fortſetzung ihrer gegen die 
Türkei gerichteten Politik. Als die 
geiſtige Strömung des Philhellenismus, deren 
Berechtigung oder Nichtberechtigung bier uner⸗ 
örtert bleiben mag, Europa beherrschte und die 
türkiſch⸗egyptiſche Flotte 1827 bei Navarino 
den vereinigten Streitkräften der europäiſchen 
Mächte erlag, da benutzte Zar Nikolaus die 
Gelegenheit, um ſeine Truppen über den Pruth 
marſchieren zu laſſen und im Frieden von 
Adrianopel eine Erweiterung der transkaukaſi⸗ 
ſchen Beſitzungen Rußlands durch das wichtige 
Kars durchzuſetzen. In den folgenden Jahr⸗ 
zehnten waren die franzöſiſchen Revolutionen 
1830 und 1848 mit den Verlegenheiten und 


ziger Anlaß, nämlich eine der üblichen Raufe⸗ 
reien zwiſchen griechiſchen und lateiniſchen 
Mönchen, dazu herhalten, um einen erneuten 
Krieg gegen das Osmanenreich zu rechtfertigen. 
Aber diesmal hatte Rußland die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht. Die Türkei fand an 
den ; Weſtmächten England und Frankreich 
willige Bundesgenoſſen. In Enaland galt 
damals unter dem Einfluſſe David Arquharts 
und Palmerſtons die Feindſchaft gegen Rußland 
und die Notwendigkeit einer Erhaltung der 
Türkei als unerſchütterliches politiſches Dogma, 
und in Frankreich benutzte Napoleon III. gern 
die Gelegenheit, um an der Seite England⸗ 
ſeiner Kaiſerwürde durch kriegeriſche Erfolge 
erhöhten Glanz zu verleihen. So endete der 
Krieg der Jahre 1853—1856, der ſogenannte 
Krimkrieg, mit einer ſchweren Demütiaung und 
erheblichen Schwächung Rußlands. Auch der 


letzte ruſſiſch⸗türkiſche Krieg 1877/78 bat Ruß⸗ 
land das Ziel ſeiner Wünſche, die völlige Ver⸗ 
nichtung der Türkei und die Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels, nicht erreichen laſſen. Im Ver⸗ 
laufe des Krieges trat die mangelnde militä⸗ 
riſche Leiſtungsfähigkeit des Zarenreiches klar 
zutage, und erſt ein Bündnis mit Rumänien 
und das Eingreifen der jungen rumäniſchen 
Armee, die ihre Feuerprobe unter der Führung 
ihres Fürſten Karl von Hohenzollern glänzend 
beſtand, ermöglichten im Dezember 1877 den 
Ruſſen die Einnahme der von der Türkei unter 
dem genialen Osman Paſcha aufs zäheſte ver⸗ 
teidigten Stellung auf Plewna. Zum Danke 
dafür wußten die ruſſiſchen Diplomaten dann 
Rumänien, Rußlands Helfer in der Not auf dem 


Berliner Kongreß 1878 um Beſſarabien zu 
prellen. ; ; 
Gegenwärtig ſteht nun die Türkei 


wiederum gegen ihren alten Erbfeind in 
Waffen. Ein Rückblick auf die geſchichtliche 
Vergangenheit lehrt, daß das Osmanenreich 
in dem gegenwärtigen Weltkriege ſeine Stel⸗ 
lung richtig gewählt hat. Ein Sieg Rußlands 
über den Zweibund wäre trotz noch ſo eifrigſt 
bewahrter Neutralität der Türkei aleichhedeu⸗ 
tend mit dem Untergang der letzteren. und das 
Zarenreich würde zweifelsohne nicht lange 
zögern, mit der Aufpflanzung der Fahne des 
Moskowitertums auf den Zinnen von Konſtan⸗ 
tinopel ſein durch Jahrhunderte hindurch heiß⸗ 
erſehntes Ziel zu verwirklichen. Daß es hierzu 
nicht kommen wird, dafür werden der gerechte 
Gott und das gute deutſche und öſterreichiſche 
Schwert Sorgen tragen. Aber auch die eigene 
tatkräftige Mitwirkung der Türkei vermag an 
ihrem Teile die Erreichung jenes Ziels verhin⸗ 
dern helfen, und deshalb zeugt es von richtiger 
Auffaſſung der Lage und politiſchem Weitblicke 
der türkiſchen Staatsleitung, daß ſie der unaus⸗ 
geſetzten Drangſalierung durch Rußland und 
ſeine Verbündeten endlich ein kraftvolles: „Bis 
hierher und nicht weiter!“ entgegengeſetzt hat. 
w. 


2. 
= * * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht 


vom 3. November, nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, 
beſagt: Auf unſerem linken Flügel ſcheint der 
Feind das linke Ufer der Yſer ſtromabwärts Dir- 
muiden gänzlich preisgegeben zu haben. Auf den 
Chaufleen der überſchwemmten Gebiete vorge⸗ 
ſchobene Rekognoszierungsabteilungen haben die 
Übergänge der Yſer ohne große Schwierigkeiten be⸗ 
ſetzt. Südlich Dixmuiden und gegen Ghelevelt hin 
iſt unſere Vorwärtsbewegung beſonders merkbar 
Beet In der Gegend nördlich des Lys wurde 
rotz der von den Deutſchen mit beträchtlichen Be⸗ 
ſtänden ausgeführten Angriffe unſere Front überall 
ehalten oder vor Tagesende wieder hergeſtellt. 
eue Angriffe der Deutſchen gegen die Vorſtadt 
non Arras, gegen Lihons und Le Quesnoy en 
Santerre find geſcheitert. Im Zentrum in der 
Afisnegegend und im Walde de I Aigle ver⸗ 
eichneten wir einige Fortſchritte. Sſtlich Vail! 
aben diejenigen unſerer Streitkräfte, die ih au 
den Abhängen der Hochebenen nördlich der Dörfer 
Chavonne und Soupir feſtgehalten hatten, laut den 
letzten Nachrichten ſich auf das Tal weiter gegen 
Oſten hin zurückziehen müſſen. Wir behaupteten 
unſere Stellungen oberhalb Bourg und Comin auf 
dem rechten Flußufer. Eine heftige Kanonade fand 
während des Tages zwiſchen Reims und der 
Maas, ebenſo auf den Hauts de Meuſe ſtatt. Neue 
Anſtrengungen der Deutſchen im Argonner⸗ 
walde wurden verhindert. Wir haben weitere 
Fortſchritte nordweſtlich von Pont⸗a⸗Mouſſon ge⸗ 
macht. Auf unſerem rechten Flügel gab es 
einige unſeren Waffen günſtige Einzelunterneh⸗ 
mungen längs der Seille. 


Reims wird weiter beſchoſſen. 


Der Pariſer „Temps“ meldet: Die Deutſchen 
haben am Sonntag und Montag von neuem be⸗ 
gonnen, Reims zu beſchießen. N 

Der Korreſpondent der „Times“ meldet aus 
Epernay: Nach Erzählungen von Flüchtlingen iſt 
die Lage in Reims ſchrecklich. 600 bis 700 Bewoh⸗ 
ner wurden von Granaten getötet, eine große An⸗ 
zahl verwundet. 30 Häuſer find völlig zerſtört. 
Ganze Familien lebten tagelang in den Kellern 
von Kleie. Sie find tatſächlich Höhlenbewohner 
geworden. 


Zum 


Trsſtloſe Lage des belgiſchen Heeres. 


Der belgiſche Kriegsminiſter ſchilderte, einem 
Drahtbericht der „Frankf. Ztg.“ zufolge, einem Be⸗ 
richterſtatter der römiſchen „Tribung“ die Lage des 
belgiſchen Heeres als troſtlos. Es ſeien noch 
405.000 bis 110 000 Mann geblieben, die aber er= 
ſchöpft und desorganiſiert ſeien. Die 
Feſtungstruppen ſeien u Calais che andt, die 
anderen nach Frankreich. ie belgiſchen Rekrut 
werden in der Normandie ausgebildet. 


Die Franzoſen am Ende der Kräfte. 


Der Berichterſtatter des Stockholmer Abend⸗ 
blatts meldet aus Dünkirchen: Der franzö⸗ 
ſiſche Soldat iſt jetzt durch die unerhörten An⸗ 
ſtrengungen grenzenlos ermattet. Nur 
der Territorialſoldat it noch etwas friſcher und 
kräftiger. Die Linienſoldaten und die Reſexviſten 
hingegen können ſich kaum mehr aufrecht erhalten. 
Seit dem Beginn des Krieges haben ſie niemals 
Zeit und Gelegenheit gehabt, der Hygiene ichen. 
Körpers auch nür die geringſte Beachtung zu ſchen⸗ 
ken. Sie mußten enploſe Märſche machen, Tag für 
Tag die fürchterlichſten und anſtrengendſten Schlach⸗ 
ten auskümpfen und dann immer wieder marſchie⸗ 
ren. Der franzöſiſche Soldat iſt an und für ſich 
robuſt, widerſtandsfähig, mutig, intelligent und 
patriotiſch; aber jezt kann er nicht mehr 
länger] Er iſt es einfach nicht länger imſtande! 
Das Ausheben von Schützengräben, das er von den 
Deutſchen gelernt hat und über das er früher ge⸗ 
lacht hatte, hat ihn vollſtändig erſchöpft. Alle mög⸗ 
lichen Anbilden der Witterung und das gänzliche 
Fehlen der Reinlichkeit macht ihn für Krankheiten 
ſehr empfänglich. Wenn man ihn jetzt beſonders 
in der Feuerlinie ſieht, weiß man nicht mehr, ob 


man ihn bewundern oder Mitleid mit ihm haben 


toll, 


Wie ſich Joffre das W 
der Deutſchen denkt. 

Die „Evening Rews“ melden aus Paris, der 
franzöſiſche Generaliſſimus Joffre habe geſagt, daß 
es gegenwärtig möglich ſei, die Deutſchen aus 

rankreich hinauszuwerfen, wenn man 100 000 
Mann opfern wolle. Er wolle dieſen Preis aber 
nicht bezahlen, da der Feind mit weit geringeren 
Verluſten Schritt für Schritt auf feine eigenen 
Grenzen zurückgedrängt werden könne. — Es fra 
ſich nur, ob ſich „der Feind“ das ſo wohlfeil ge⸗ 
fallen läßt. 


Poincaré und König Albert an der Schlachtfront. 


Wie aus Paris gemeldet wird, traf Präſident 
Poincarés am Sonntag Abend in Begleitung 
der Miniſter Millerand und Ribot in Dünkir⸗ 
chen ein. Ribot begab . Pas de Calais, 
während die anderen mit Broqueville und Kit⸗ 
chener konferierten. An der langen Unterredung 
nahm auch General Joffre teil. Es wurde neuer⸗ 
dings feſtgeſtellt, daß in Gegenwart und Zukunft 
5 den verbündeten Armeeſtäben völlige Über⸗ 
einſtimmung beſtehe. Broqueville und Kitchener 
frühſtügten bei dem Präſidenten Poincaré, Kitche⸗ 
ner zeilte nachts nach England ab, Poincars begab 
ſich in Begleitung Joffres und Duparges Montag 
Vormittag nach Belgien, um dem König 
einen Beſuch abzuſtatten. Der König reiſte dem 
Präſidenten bis zur Grenze entgegen. Der Präſi⸗ 
dent brachte aufs neue die glühende Bewunderung 
und die begeiſterten Wünſche gan e zum 
Ausdruck. Die Sache beider Länder Ih auch allen 
Franzoſen heilig. Der König dankte auf das 
wärmſte und ſprach ſeine lebhafte Anerkennung für 
die franzöſiſche Armee aus. Alsdann fuhr er mit 
dem Präsidenten im Automobil in die königliche 
Reſidenz, wo der Präſident der Königin ſeine Auf⸗ 
wartung machte. Dann begaben ſich die beiden 
Stanisoberhäupter mit den beiden Miniſtern und 
Joffre nach Furnes. Die Truppen ſtanden auf 
dem Stadthausplatze, der König und der Präſident 
nahmen unter den Klängen der Marſeillaiſe und 
der Brabanconne die Parade ab. Dann fand 
eine lange Konferenz ſtatt. Bei der Verabſchiedung 
verfiherte der König den Präſidenten ſeiner un⸗ 
wandelbaren Freundſchaft für Frankreich. Präſi⸗ 
dent Poincaré und Miniſter Millerand verbrachten 
den Nachmittag in Belgien inmitten der Truppen 
in der Gegend von Ppern. Die Truppen zeigten 
eine gute Verfaſſung, Ausdauer und bewunderns⸗ 
werten Mut. 

Dem „Lokalanz.“ wird aus Genf hierzu noch 
gemeldet: Während der Truppenparade warfen 
zwei deutſche Tauben Geſchoſſe ab, deren Wirkung 
unbekannt iſt. — Eine Londoner Depeſche berichtet: 
Der König der Belgier bezog in der vorigen Woche 
eine kleine Villa Deutſche erfuhren davon; am 
Mittwoch erſchien ein Flugzeug über der Villa und 
warf zwei Bomben, die aber in den Garten fielen, 
ohne Schaden zu verurſachen. 


Unterbrechung des holländiſch⸗belgiſchen 
Grenzperkehrs bei Sluis. 

Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblatt“ 
meldet, daß der Verkehr zwiſchen Sluis und Belgien 
unterbrochen und niemandem geſtattet ſei, Belgien 
zu betreten oder zu verlaſſen. 
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Erkundungsfahrt eines deutſchen 
Geſchwaders. 


Ein engliſches Anterſeeboot zum Sinken gebracht. 


Der Sekretär der engliſchen Admiralität meldet: 
Am Mittwoch früh morgens feuerte ein feindliches 
Geſchwader auf das zur Küſtenwache gehörende 
Kanonenboot „Haloyon“, das auf einer Erkun⸗ 
Dungsfahrt begriffen war. Ein Mann des „Hal⸗ 
cyon“ wurde verwundet. Nachdem das Kanonen⸗ 
bont die Anweſenheit der feindlichen Schiffe ge⸗ 
meldet hatte, zogen fich dieſe zurück. Obgleich fie 
von leichten Kreuzern verfolgt wurden, konnten ſie 
doch nicht vor Anbruch der Dunkelheit zum Kampf 
geſtellt werden. Der hinterſte deutſche Kreuzer 
ſtreute bei dem Rückzuge eine Anzahl Minen aus. 
Durch die Exploſion einer derſelben wurde das 
Anterſeeboot „ 5“ zum Sinken gebracht. Zwei 
Offiziere und zwei Mann, die ſich auf dem Verdeck 
des an der Oberfläche des Waſſers ſchwimmenden 
Anterſeebootes befanden, wurden gerettet. 


Weitere Proteſte gegen die Sperrung der Nordſee 
durch England. A 


Die Wiener Blätter bezeichnen den Eng⸗ 
lands, die 1. N. Nordſee als feandliches Gebiet an 
erklären, als die ſchlimmſte Störung des Handels 
und die ernſteſte Schädigung der nördlichen neil⸗ 
tralen Länder ſowie Amerikas. Die Los 
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en den neutralen Mächten iſt auffallend und 


RMückſichtsloſigkeit gegen das Recht und die Inter⸗ 


eſſen der neutralen Staaten, ſowie gegen den neu⸗ 


Heute iſt die Meldung Anderen fen, England habe 
die Nordſee von Island bis Schottland geſperrt. 
Ein Kommentar iſt en Es iſt dies ein 
unerhörter Übergriff as 


gen internationale 


Völkerrecht, und die Rückſichtsloſigkeit n die 
in die 
Augen ſpringend. Der Schaden ſcheint im ſonder⸗ 
barſten Mißverhältnis zu den Vorteilen zu ſtehen, 
die England dadaurch erreicht. Wir erfahren, daß 
die engliſche Regierung den intereſſierten Ländern 
vorher nichts mitgeteilt und nichts unterſucht hat, 
wie die Sperrung von der Regierung aufgefaßt 
würde, deren pitälſte Intereſſen ſie berührt. Wir 
fragen, ob nicht bald der Sten gekommen iſt, 
wn ein gemeinſames Au 

Mächte angebracht wäre. 
kleinen Länder hört niemand. Amerika 
neutral. Der Neutralitätsbegriff exiſtiert nicht 
mehr, wenn jeder Übergriff der kriegführenden 
Großmächte ſchweigend geduldet wird. 


treten der neutralen 
Auf die Stimme der 
iſt auch 


Eine Folge der Nordſeeſperre. 


Die norwegiſche Kriegsverſicherungsgeſellſchaft 
für Waren hat beſchloſſen, die Kriegsverſicherungs⸗ 
prämien für die deutſchen Nordſeehäfen von 4 auf 
recen für Holland von 2 auf 5 Prozent zu 
erhöhen. 


Die Kämpfe im Diten, 
Ein ruſſiſcher Bericht. 


Der neueſte ruſſiſche Bericht meldet von heftigen 
Angriffen der Deutſchen auf Wladislowo. Jenſeits 
der Weichſel habe die ruſſiſche Offenſive ohne Hin⸗ 
dernis ihren Fortgang genommen, jedoch haben in 
der Gegend von Opatom die Sſterreicher und An⸗ 
al mit bedeutenden Kräften den Ruſſen großen 
Widerſtand entgegengeſetzt. In Galizien habe ſich 
auf dem linken Sanufer bei Nisko ein erbitterter 
Kampf entſponnen. Auf den übrigen Plätzen ſeien 
keine bedeutenden Anderungen eingetreten. 


Der Zar reiſte zum zweitenmal an die Front. 


Aus S e Sſelo wird vom Dienstag gemel⸗ 
det: Der Kaiſer hat ſich zur Feldarmee begeben. 
Er wurde von der Acijerin, dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger und den kaiferlichen Töchtern zum 
Bahnhof geleitet. In der Begleitung des Kaiſers 
Geige. id) der Kriegsminiſter und das kaiſerliche 
efolge. 


Der öſterreichiſche Schlachtbericht vom Mittwoch. 


Amtlich wird aus Wien vom Mittwoch gemel⸗ 
det: Die Bewegungen unſerer Truppen in Nuſſiſch⸗ 
Polen wurden geſtern vom Feinde nicht geſtört. 
Eines unſerer Korps nimmt aus den Kämpfen auf 
der Lyja Gora 20 Offiziere und 2200 Mann als 
Gefangene mit. An der galiziſchen Front ergaben 
ſich bei Podbuz ſüdlich Sambor über 200, 
früh bei Jaroslaw 300 Ruſſen. . 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


von Hoefer, Generalmajor. 


Bſterreichiſche Erfolge gegen Serben und 
und Montenegriner . 


Vom füdlichen Kriegsſchauplatz wird aus Wien 
vom Mittwoch amtlich gemeldet: 1 weiterer Vor⸗ 
rückung ſind unſere Truppen ſüdlich und ſüdweſtlich 
Sabac neuerdings auf den Feind geſtoßen. Der ſo⸗ 
fort angeſetzte Angriff ſchreifet günſtig fort. Wäh⸗ 
rend der Kämpfe auf der Nomanja wurden insge⸗ 
jamt 7 Offiziere und 647 Mann gefangen, 5 Ge⸗ 
chütze. 3 Munitionswagen, 2 Maſchinengewehre, 
viel Munition und Kriegsmaterial erbeutet. Den 
Montenegrinern wurden über tauſend Stück Vieh, 
das ſie aus Bosnien mitnehmen wollten, abge⸗ 
nommen. 8 


Ruſſiſche Schlappen in der Bukowina. 


Ein Telegramm aus Budapeſt meldet: Die bei 
Kuty ſowie nördlich von Czernowitz bei Kootyornik 
geſchlagenen ruſſiſchen Abteilungen haben ſich gegen 
Sniatin zurückgezogen. Sie verſuchten ſich dort zu 
vereinigen, was ſedoch miplang, Die Verlufte der 
Ruſſen ſind ſehr bedeutend. Sniatyn wurde von 
uns wieder beſetzt. Vor Czernowitz bleiben die 
Ruſſen ruhig. 6 
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Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Die Beſchießung der Dardanellenforts. 


Bei dem ergebnisloſen Bombardement der Dar⸗ 
danellenforts durch ein engliſch⸗franzöſiſches Ge⸗ 
chwader wurde, nach der „Voſſ. Ztg.“, ein britiſches 
Schiff ſtark beſchädigt. 


Engliſche Kreuzer vor dem Haſen von Jaffa. 
Nach Privpatnachrichten aus Konſtantinopel 


— 


haben zwei englische Kreuzer ſich dem Hafen von 


Jaffa genähert, um ihn zu bombardieren, ſie ſind 
worden das Feuer der Küſtengeſchütze verjagt 
worden. 


Die Beſchießung Akabas. 


Die engliſche Admiralität teilt mit: Bei ſeiner 
Ankunft in Akaba an der türkiſch⸗agyptiſchen Grenze 
jem der Kreuzer „Minerva“ die Stadt von Solda⸗ 
en Bejebt, anſcheinend bewaffnete Eingeborene 
unter einem deutſchen Offizier. „Minerva“ beſchoß 
das Fort und die Truppen. Die Stadt wurde ge- 
räumt, worauf eine Truppenabteilung gelandet 
wurde, welche das Fort die Kaſernen, das Poſtamt 
und Speicher zerſtörte. Der Feind habe einige Ver⸗ 
er en, die Engländer hätten keine Verluſte 
gehabt. 

Nach der amtlichen Meldung des türkiſchen 
Hauptquartiers wurde nur ein Gendarm getßtet, 
gbgleich die Engländer Tauſende von Artilleriege⸗ 
ſchöſſen verfeuerten. 


Egypten von England annektiert. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Sn Dem „Tanin“ zufolge haben die 
Engländer Egypten annektiert. Sie ernannten den 
Onkel des Khedive, den Prinzen Huſſein Kiamil 
den i zum Generalgouverneur, und ſeinen Sohn, 

n Prinzen Kemal Eddin Paſcha, zum Oberkom⸗ 
mandanten. 


Ein türkiſcher Angriff in Egypten bevorſtehend? 


{ „Exchange Telegraph“ meldet aus Kairo: Es 
gung verlautet 


gerüchtweiſe, die Türken ſammelten 


Englands von der Londoner Seerechtsdeklaratſon 100 000 Kamele an der Grenze, um ſie zu einem 
ſei ein offener Bruch des Völkerrechts und eine Vorſtoß durch die Wüſte 155 Beinen Britische 


tralen Handel, 
Das Chriſtianiaer „Morgenbladet“ ſchreibt: 


Kriegsſchiffe liegen bereit, um einen Angriff zu er⸗ 
widern, falls es den Türken gelingen ſollfe, Re zum 
Suezkanal vorzudringen. 


Die türkiſche Flottenaktion im Schwarzen Meer. 


Der engliſche Vizekonſul in ad ae meldet, 
daß zwei türkiſche Kreuzer am 30. Oktober den 
Hafen bombardierten. Der engliſche Dampfer 
Mag neh wurde in Brand geſchoſſen. Auch 
Wagenfabriken und Strumpfwirkereien gerieten in 
Brand. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 
vier Millionen. 


Der Zar befiehlt den Angriff der Kaukaſus⸗Armee. 


In einem Tagesbefehl an die Armee des Kau⸗ 
kaſus teilt der Statthalter in Tiflis mit, daß der 
Kaiſer im Hinblick auf die türkiſchen Angriffe die 
Aberſchreitung der Grenze und den Angriff auf die 
Türkei befohlen habe. 


Maniſeſt des Zaren. 


Nach einer Petersburger Depeſche hat der Zar 
ein Manifeſt erlaſſen, in en es ja 

„Die Türkei iſt von Deutſchland und Sſterreich 
zum unfruchtbaren Kampfe gegen Rußland aufge⸗ 
hetzt worden. Rußland wird das Ergebnis ruhig 
und gottvertrauend abwarten. Das Auftreten der 
Türkei wird die en pe des türkiſchen Reiches 
beichleunigen. Rußland dagegen wird die hiſtori⸗ 
ſchen Probleme des Schwarzen Meeres, das Erb⸗ 
teil der Vorväter, zur Löſung bringen.“ 


Erklärung der franzöſiſchen Regierung zum 
Tuſſiſch kürkiſchen Konflikt. 


Nach der Agence Havas veröffentlicht die fran⸗ 
zöſiſche Regierung eine Erklärung, die daran ers 
innert, daß ſie ebenſo wie die ruſſiſche und engliſche 
bei Kriegsbeginn der Pforte ausdrücklich verſichert 
habe, daß ſie ihre anden e und Integrität 
reſpektieren werde, wenn die Türkei die Neutralität 
bewahre. AUnglücklicherweiſe habe man ſeither 
häufig bedauernswerte Zuwiderhandlungen gegen 
die Neutralität konſtatiert, beſonders die immer 
wachſende Zahl der Stellen, die den deutſchen Offi⸗ 
zieren anvertraut wurden, den Empfang deutſcher 
Waffen und Munition, und die Aufnahme, die der 
„Goeben“ und der „Breslau“ ſelbſt in dem Augen⸗ 
blicke bereitet wurde, wo wir unſeren Wunſch nach 
utem Einvernehmen durch eine wohlwollende Hal⸗ 
ung bezüglich der Kapitulationen bewieſen hatten. 
Die Erklärung erinnert an die von den türkiſchen 
rde ohne vorherige Ankündigung oder Heraus⸗ 
forderung begangenen kriegeriſchen Akte. Rußland 
und Frankreich wollten im Einverſtändnis mit 
England hoffen, daß die Akte den deutſchen Offi⸗ 
zieren zuzuſchreiben ſeien; ſie ſchlugen daher der 
Türkei vor, ihre Politik nicht von Berlin leiten zu 
laſſen, und zwar durch die ſoſortige Entlaſſung aller 
deutſchen Offiziere. Nach dem Zuſammentritt des 
groben Rates hat ſich die Türkei darauf beſchränkt 
die Zurückberufung der türkiſchen Schiffe in die 
Meerengen vorzuſchlagen und hat erklärt, ſie wolle 
in Frieden mit Rußland, Frankreich und England 
bleiben. Der Dreiverband war der Anſicht, daß 
unter dieſen Bedingungen die Türkei ſchwerlich eine 
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heute friedliche Haltung beibehalten könne, denn es war 


klar, daß die Deutſchen, nachdem ſie den Bruch ver⸗ 
urſacht hatten, ihn vollſtändig für ſich ausnützen 
mürden. Überdies hatte der Verſchlag der Pforte 
für den Dreiverband die gleichen Anzuträglich⸗ 
keiten, wie ein offener Krieg, denn er zwang Dielen, 
einen Teil ſeiner Kräfte abzuziehen, um ſich gegen 
Angriffe zu bewahren, die man nicht mehr als ima⸗ 
ginäre Gefahr anſehen durfte. Da die Türkei es 
nicht für nötig hielt, die Aufrichtigkeit ihrer Ab⸗ 
ſichten darzutun, haben die Botſchafter des Dreiver⸗ 
bandes am 31. Oktober ihre Päſſe verlangt. 


Über die Verhandlungen zur Beilegung 
des Konflikts 


meldet die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die Verhandlungen zur Beilegung des 
Konflikts, die von den Botſchaftern des Dreiver⸗ 
bandes angebahnt waren, zogen ſich bis zur letzten 
Stunde hin, ſcheiterten non an dem energiſchen 
Ei der Pforte, die Angebote des Dreiverhan⸗ 
deg, der die ſofortige Abberufung der deutſchen 
Militärmiſſion verlangte, nicht anzunehmen. Der 
Umſtand, daß die Botſchafter ohne Kriegserklärung 
abreiſten, wird in türkiſchen Kreiſen als Zeichen der 
Schwäche ausgelegt. 8 


Türkiſche Preſſeſtimmen. 


Die Konſtantinopeler Morgenblätten vom 
Dienstag fordern die Ottomanen zum Kampf gegen 
die Mächte der Tripleentente auf, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten auf die Vernichtung der Türkei und des 
Islams ausgehen. Das Blatt „Ikdam“ ſchließt 
ſeinen Artikel mit dem Rufe: Es lebe die Türkei! 
Es leben die verbündeten Freunde! Der „Tanin“ 
ſpricht ſeinen Dank für die in Wien, Budapeſt und 


Berlin veranſtalteten Kundgebungen aus und ſagt: 


Wir können den Völkern Deutſchlands und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns die Verſicherung abgeben, daß wir 
unſere Pflicht in dieſem Kampfe auf Leben und 
Tod erfüllen werden. Anſere materiellen Kräfte 
— ſo ſagt das Blatt — find mit jenen Deutſchlands 
und Oſterreich⸗Angarns nicht zu vergleichen, aber 
auch wir wiſſen für das Vaterland und die Religion 
zu kämpfen und uns zu opfern und wir werden 
unſere mangelnden materiellen Kräfte durch mora⸗ 
liſche erſetzen. Deſſen ſind wir ſicher, daß wir vor 
niemandem zu erröten haben werden. 


Die Veränderungen im türliſchen Kabinett. 


Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Mahmud 
Paſcha, der Poſtminiſter Oscan Effendi und der 
Handelsminiſter Elbuſtani Effendi ſind zurückge⸗ 
treten. Dieſe Miniſterien werden interimiſtiſch 
von Mitgliedern des Kabinetts verwaltet. Nun 
hat auch Finanzminiſter Dſchawid um ſeine Ent⸗ 
laffung nachgeſucht. Die Veränderungen ſollen 
obne politiſche Bedeutung ſein. Der bisherige 
Minister der öffentlichen Arbeiten, der früher Bot⸗ 
ſchafter in Berlin war, wird wahrſcheinlich ein 
Kommando in der Armee übernehmen. 


Die Türkei und Italien. 


„Der Konſtantinopeler „Tanin“ betont in ſeinem 
Leitartikel die Bedeutung der Freundſchaft Italiens 
für die Türkei und verſichert, ſo lange Italien ſei⸗ 
nen Verbündeten treu bleibe, könne es auf die 
Freundſchaft der Türkei rechnen. Die gegenwärti⸗ 
gen Umſtände böten Italien die Gelegenheit, ſich 
gut mit der muſelmaniſchen Welt zu ſtellen und fo 
zu beweiſen, daß die einzige zipiliſierte Macht, die 


mit dem Islam in Berührung ſtehe, Italien ſei.— 


Hiermit ſpieſt das Blatt offenbar auf die Stellung 
Italiens in Tripolis an. 


Keine italieniſch⸗engliſche Militärkonvention 
zum Schutze Egyptens. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Mailand: Die 
von verſchiedenen Seiten gemeldete Nachricht von 


dem bevorſtehenden Abſchluß einer italieniſch⸗eng⸗ 
liſchen Militärkonvention zum Schutze von Egypten 
wird nunmehr aus Rom engliſcherſeits mit dem 
Bemerken dementiert, daß Kriegsſchiffe im Suez⸗ 
kanal zum Schutze von Egypten genügten, Italie⸗ 
niſcherſeits wird das Dementi damit begründet, d 

man das Heer in Europa brauche und weiter, da 
ſeinerzeit Differenzen, die zwiſchen England u 

Italien bezüglich der Bucht von Solum und des 
Schmuggels über Egypten nach der Cyrenaika bes 
ſtanden haben, nicht zur Befriedigung von Italien 
gelöſt worden ſind. 


Strengſte Neutralität Rumäniens. 


Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Mailand 
erfährt, iſt dem „Secolo“ aus Petersbur berichtet 
worden, daß der rumäniſche Geſandte erklärt habe, 
| Rumänien wolle ſtrengſte Neutralität beobachten. 


Bulgarien am Scheidewege. 


Die „Nowoje Wremja“ appelliert in letzter 
Stunde an die Balkanvölker, insbeſondere aber an 
Bulgarien, und ſucht ihnen noch einmal ihre Hal⸗ 
tung in dem Kampf zwiſchen dem Dreiverband und 
der Türkei vorzu reiben. Sie ſchreibt: Ein 
Doppelſpiel im gegenwärtigen Augenblick iſt un⸗ 
möglich. Wer nicht für Rußland iſt, iſt wider Ruß 
land. Auch der geringſte Verſuch einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Feinden Rußlands wäre Verrat an 
der flawiſchen Sache. Bulgarien muß endlich 
zwiſchen der Türkei und Rußland wählen. 


Die Friedensbeſtrebungen Griechenlands. 


An griechiſcher unterrichteter Stelle wird dem 
Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ verſichert, daß die 
Friedensbeſtrebungen in Griechenland fe 1 ſtark 
ſeien. Nur für den Fall, daß Bulgarien Griechen⸗ 
land angreift, würde Griechenland ſeine Neutrali⸗ 
tät aufgeben. 

E 
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Der Heldenkampf Tſingtaus. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Peking vom 30. 
Oktober: Chineſiſche Preſſemeldungen alis Schan⸗ 
tung berichten, daß das deutſche Artilleriefeuer 
planmäßig alle vorgeſchobenen japaniſchen Were 
ſchanzungen vernichtet und damit jeden Angri auf 
unbeſtimmte eit hinausſchiebt. Das geſamte 
Glacis hinter Tſingtau iſt mit Minen überſät, die 
eleltriſch geleitet werden. 8 

In der amtlichen Tokioer Meldung, wonach die 
Beſchießung Tſingtaus fortdauert und nur noch 
zwei Forts auf die Angriffe antworten, heißt es 
zum Schluß: Ein deutſches Kanonenboot, das den 
Schornſtein verlor, iſt nicht mehr ſichtbar. 


Auszeichnung der Beſatzung des Kreuzers „Emden“ 


Dem Kommandanten S. M. Kleinem Kreu 
„Emden“ iſt das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter 
Klaſſe, allen Offizieren, Beamten und Decoffizie⸗ 
ren, ſowie 50 Unteroffizieren und Mannſchaften der 
Beſatzung das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 15 


Die beiden deutſchen Panzerkreuzer „Scharnhorſt“ 
15 KH ee, e 


die zum oftafiatiihen Geſchwader gehörten, und det 
kleine Kreuzer „Nürnberg“ ſind in Santiago de 
Chile eingetroffen; nachdem der deutſche Ge andte 
und der Baus L Konſul an Bord geweſen waren, 
nahmen die Schiffe Vorräte ein. Fer} 


Die Burenrebellion. 


„Morningpoſt“ meldet aus Kapſtadt: Die Ge⸗ 
„ it im nördlichen Teil des Oranjefrei⸗ 
tantes, wo de Wet im Felde ſteht. Er zwang tat⸗ 
ſächlich Engländer dazu, ſich ſeinem Kommando an⸗ 
Faß ted, — Da die Eiſenbahnen bekannt er 
aß ſie die Güterbeförderung nach dem Rand nur 
auf Gefahr des Abſenders ausführten, beſchloß das 
Schatzamt infolge von Vorſtellungen der Handels⸗ 
kammer in Johannesburg, die Bahnen gegen das 
Riſiko der Gefahr durch die Aufſtändiſchen zu ent 


ſchädigen. Hierdurch wurden die normalen Raten 
wieder hergeſtellt. — Das „Reuterſche Bureau 
meldet aus 


alisbury vom 31. Oktober: Jr Side 
Rhodelin iſt das Kriegsrecht verhängt worden. 


Hilfe von den Rothäuten. 


. einer Reuter⸗Depeſche aus Toronto (Kur 
nada) hat der Indianerſtamm der Six Nations aus 
dem Bezirk Bradford eine Kompagnie von 12 
Mann (nebſt Offizier) gebildet, die mit dem zwet⸗ 
ten kanadiſchen Silfsforps nach Europa zum Kampf 
gegen die Barbaren abgehen will. 
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* 
Stimmung und Geſundheitszuſtand 
unſerer Truppen. 


Nach den vorliegenden Berichten aus zuverläſſt⸗ 
en Quellen iſt die Stimmung der Truppen an⸗ 
auernd ausgezeichnet. Sie zeigt ſich im Extragen 

vnvermeidlicher Beſchwerniſſe ebenſo wie in dem 
bei jeder Gelegenheit 1 Kampfesmut. 
Nicht ſelten ſind auch jetzt noch wie in den erſten 
Wochen des Krieges die Fälle, in denen das Ver⸗ 
langen nach Betätigung des er Sed ſogar zu⸗ 
rückgehalten werden muß, Der Geſundheitszuſta 
iſt N wie vor vorzüglich und die Verpflegung 
gut. enn auch gewiß große Verluſte zu verzei 
nen ſind, ſo iſt ok außer Rüdficht zu laſſen, da 
ihre richtige B 1712010 nur durch Vergleich 
den Verluſten des Feindes zu gewinnen iſt. Dieſe 
find aber bis fetzt in allen Kämpfen weit rt 
eweſen als unſere eigenen. Das deutſche Bo 
ann hiernach der Entwicklung der Kriegsereigniſſe 
auch weiterhin mit Zuverſicht entgegenſehen. 


Wieder Ordnung in Antwerpen. 


n Antwerpen iſt der öffentliche Dienst faſt voll. 
ſtändig wieder hergeſtellt. Lebensmittel ſind genug 
vorhanden und zumteil billiger als vor dem K 


Die Behandlung der Dentihen in England. 


Dem „Daily Telegraph“ zufolge, wird die Zahn 
der allein in London internierten Deutſchen un 
Sſterreicher auf fünftauſend geſchätzt. N 


Beſchlagnahme deutſchen Privateigentums 
| u in Frankreich 4 
Nach Meldung aus Paris find am Mitt 
abermals vierzig deutſche und er che 
ſche Handelshäuſer mit Beſchlag belegt wor: 
arunter beſonders die Geſellſchaft für intern 
nalen Transport. a J 


Bulgarien und Serbien. 


Das Sofiaer Blatt „Dnewnif“ drückt jeine CF 
rüſtung über die Erklärungen des ſerbiſchen nn. 
ſandten in Petersburg, Spalafkowitſch, aus eine 
nach Serbien geneigt wäre, Bulgarien eine garien 
Gebietsabtretung zu gewähren, falls Bul 


— — 


feinen früheren 
bien 200 000 Mann Hil 
2 Struppen 

fata ſtellen wolle. b die fert 

gi das Blatt, würden ohnehin vom Schickfal 
I 10 gezüchtigt, ac ea ſei von allen Groß⸗ 
15 5 een als Bilgarti EN, Bu arien 
8 kſetzen wollte, würde hierzu der 
Teil von 200 000 Mann genügen. 7 


egen Sſterreich⸗ dem Thorner Publikum bekannt. 
agnerſänger geeignet, und als 
Karlsruhe und Berlin auch gefeiert worden. In 
5 Berlin wurde er 1910 mit der Rieſengage von 60 000 
nite Mark engagiert, blieb jedoch nicht lange dort. 
Inſterburg, 3. November. (Gefangene Ruſſen.) 
Zurzeit befinden ſich in unſerer Stadt 1000. gelen: 
dene len et 191155 1 nn ein 
ange Telegra erleutnant, ſowie über 6 erwundete. Etwa 
Gompany vom 31. Oktober haben die Deuiſchen eh 250 Leichtverwundete werden nächſtens hier ein⸗ 
glei ing Gazette angekauft. Sie übernehmen zu⸗ treffen und bis zu ihrer Geneſung in unjerer Stadt 
Era u ſinanzielle Kontrolle über die geſamte verbleiben 
chief he Preſſe in Peking und die drei wichtigſten Aus Oſtpeeußen, 3. November. (Wie die Stadt 
m Blätter in Tientſin. In Peking wird Abhang der geht ihre Garniſon ſorgt.) Bei der 
zt gar keine engliſche Zeitung mehr erſcheinen. Abgabe der erſten Liebesgabenſendung an das 


Weshal l 8 5 Grenadier⸗Regiment war vereinbart, daß die Stadt 
3 au b Profeſſor Münſterberg demiſſionierte. auch 115 9 A ede As 
„Aus Newyork wird gemeldet, daß Profeſſor nimmt. Geſtern traf die Wäſche des 1. Bataillons 
Münſterberg fee Demiſſton deshalb eingereicht B i und dann 
Poſen, 4. November. (Spende der Kaiſerin.) 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat aus Anlaß ihres 


Deutſcher Einfluß in China. 
Nach einer Meldung der Ex 


& weil die Leitung der Harvard⸗Univerſität ihm 
De in ber amerikaniſchen Preſſe A 
FTT Beſuches in Poſen für die Zwecke des Roten Kreuzes 


2 ? und andere verwandte Zwecke den Betrag von 
Politiſche Tagesſchau. 10000 Mark gejpendet, R 
Bütow, 3, November. (Todesfall.) In Danzig 


Keine Arbeitsloſigkeit im weſtfäliſchen 
Induſtriegebiet. 

Die deutſche Weißblechinduſtrie hat Vorteile 
15 Krieg. Daher herrſcht im rheiniſch⸗ 
fäliſchen Induſtriegebiet faſt gar keine 
beitsloſigkeit. 


ſtarb geſtern der königliche Rentmeiſter Rechnungs⸗ 
rat Adolf Kaiſer, der 27 Jahre lang die hieſige 
königliche Kreiskaſſe verwaltet hatte. Der Ver⸗ 
le ſtorbene hat ſich nur einen Tag feiner Ruhezeit er⸗ 
weſt⸗ freuen können, da er erſt am 1. November d. Is: 
Ar⸗ penſioniert worden war. 5 

. —— — — A TEEN en 


Zur Vergewaltigung d ; Lokalnachrichten. 
9 Mang es lichen Ruthenen Thorn, 5 November 1914. 


in Galizien. 2 
N 2 5 1 — (Auf dem Felde der Ehre) gefallen 
Nord. ) , Frantſurter Zeitung“ meldet aus ſind aus unſerem Olten: der Neſerviſt 12 Anfang 
8 m. Die Kurie iſt höchſt erbittert über die kerie⸗Kegiment Nr. 14 Ernſt Heldt aus Böſen⸗ 
ergewaltigung der katholiſchen Ruthenen dorf und der Major Wilhelm Dziobek, 
aliziens, die ſich mit dem Kultus auch die Stabsoffizier bei der Fortifikation Poſen. 


Kuh re 8 - — (Das Eiſerne Kreuz.) Dem General: 
alte Sprache aufzwingen laſſen mußten und leutnant Kurt dr Morgen, RR der 
Wi eim ruſſſchen Geſandten am Vatikan 35. Neſerve⸗Infanterie⸗Diviſion, iſt das Eiſerne 
iderſpruch erhoben. Sie 


„DR. hat W* da die gegen⸗ Kreuz 1. und 2. Klaſſe verliehen worden. Mit dem 
wärtige Lage Verhandlungen mit Betersburg 


Feldwebel ot 15 lt 1 ig 
'erichm, H Fe 5 Feldwebe dolf Hänicke eſerve⸗Jäger⸗Regiment 
un, eine energiſche Verfolgung der Anger Nr. 1) und nenne Rudolf Lingmann 
3 beit für ſpäter vorbehalten. 5 late derer 9 0 er 115 5 115 57 175 
ie 2 3 | . . Klajje bereits am 30. September erhalten hatte. 
Schweiz will einen Waffenſtillſtand ver⸗ Das Eiſerne Kreuz 2 Klaſſe haben erhalten: Leut⸗ 
a mitteln. nant der Rejerue im Garde⸗Schütz enbataillon, zur⸗ 
gage ran dere debe u fr ee Fe 
graphi i ſozi - & g⸗Langfuhr, 

e de e Kurt von der Often, gen. Sacken (Jäger⸗Bataallon 
und f chweizeriſchen Nr. 2), Rittmeiſter der Reſerve Kurt Engelhard 
In Desparlamentes den Bundespräſidenten um (Kür. 5), Inhaber der Lübecker Weingroßhandlung 
Futervention bei den kriegführenden Mächten J. C. Engelhard und Söhne, Bauführer, Unker⸗ 
rſucht. Der Bundespräſtdent verſorach die 8 ffizier⸗Aſpirant Fritz Muth⸗Lauenburg nen 17), 
Einleitung gemeinsamer diplomatischer Schritte Vizewachtmeiſter d. R Klatt, Oberinſpektor in 
Aller geme! her ! Dean Kreis Roſenberg, Oberlandesgerichtsrat, 
neutralen Staaten, die ſich zunächſt auf die Oberleutnant d. R. (Feldart.⸗Regt. 20) Berthold 
erbeiführung eines Waffenſtillſtandes richten in Marienwerder, Baurat, Lu. d. L. Dr. Jaenecke, 
ſollen. en Dafür iſt freilich im gegenwärtigen Vorſtand des königl. Hochbauamt in Pr. Stargard, 
Zeitpunkt noch keins Ausficht vorband der zurzeit verwundet im Eliſabeth⸗Stift in Pr. 
Die W. 3 Vühlenfeit-Wertenwerber  (Sanbfurm-Bntaiflen 

e Wahlen Fu zranz eld⸗Ma erder andſturm⸗ 
SLR blen A a ee 2 Konitz), Oberlehrer, Vizefeldwebel Dr. Felſch aus 
undeskongre Konitz, die drei Söhne der Wegemeiſterwitwe Hohl 
das Ergebnis gehabt, daß die Demokraten in Zoppot: die Feldwebel Karl, Hellmut und 
Sn undesſenak die gleiche Majorität ander Hohl deren Mater den Mitt debe 
ae. r 2 e it dei ililärverdienſt⸗ 
e wie bisher. Auch im Repräſen⸗x kreuz ausgezeichnet wurde; ſowie zwei von den vier 


haben 
im B 


tenhauſe bleibt ihnen die Majorität, im Felde ſtehenden Söhnen des Landgerichts⸗ 
N iſt ſie geringer geworden. Im Sta ite direktors Geh. Juſtizrats Braun⸗Danzig, und zwar 
N naar wurde der frühere Diſtriktsanwalt Oberleutnant und Adjutant bei der u 
zames Whitman (Republikaner) zum Gouver⸗ um mn der Feldurilerfe und im Kampfe 
Reur & 2 ebenfalls bei der Feldartillerie und im Kampf 
dorf gewählt. Zum Bundesſenator für New⸗ 1 verwundet. Das erſte Eiſerne Kreuz im 
en wurde James Wadsworth, ebenfalls ein Marienburger Landſturm⸗Bataillon erhielt dieſer 


ublikg ewü Tage der Landſturmmann (Meldereiter) Sprunt 
— ner ewt 2 5 Barendt, Kreis Marienburg, für ſeinen kühnen 
f } 5 Patrouillenritt am 7. Oktober bei Bialla. ö 
Deutſches Reich. 9 8 i 5 „C 

etzte regelmäßige wöchentliche Sitzung des Geſchäfts⸗ 

Yerlin, 4. November 1814. ausſchuſſes des Hauptuoritandes 2 deutſchen Dit 

die Kaiſerin 

zu Lazarettbeſuchen nach dem Weſten 2 


doch 


iſt heute markenvereins am 3. November fiel mit dem 

ah en ojährigen Stiftungstage des Ver⸗ 

gereiſt. 3 17 zuſammen. 125 Rü at auf ben, Si Der 

— M; 5 9 4 4 m f. Zeit war von irgend einer Feier auch im kleinen 

Berti dee 9 G ik in Kzeile, feine d genornmen werben, Ma pc 
rie r erſte amerikani in aufer ſeit von Tiedemann⸗ eeheim, der feit Gründung 

Hof gsbeginn eingetroffen, um Damenmäntel⸗ des Vereins als Vorſitzer des Hauptvorſtandes an 
Te zu kaufen. 5 


Mon Ihre Majeſtät 


deſſen Spitze ſteht, wies auf die Bedeutung des 


de: „Wegen de Veedachts der Spionage wurde, Worten ber in Jane d 


har J8dbeiniſc. Weſtfäliſchen Zeitung“ zufolge, 
Schrif 4 in Düſſeldorf geborene 

don Hiteller namens Leo Alwin Joſef Pieper 
Haft er Staatsanwaltſchaft Kaiſerslautern in 
Tem genommen. Pieper trug einen Schiefer: 
ches 


pel 

Konſulat in Riga“ mit d iche i 
der m. in Riga“ mit dem Reichsadler ini”. ER 
Sana te. Er hielt ſich zuletzt in Belgien auf, krerwartete 
enthalt ngaben über ſeinen bisherigen Auf⸗ Patrouille des Thorner 
haben ſich als unwahr erwieſen. 
Genen noeh, 4. November. Der Krieasminiſter. 
dauerlig der Infanterie von Carlowitz, iſt be⸗ 
dag anderweife auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
A einer 


gedachte in warmen 
Worten der im Laufe der 20 Jahre dahingegange⸗ 
nen treuen Mitkämpfer, insbeſondere der beiden 
angebliche Mitbegründer des Vereins von Hansemann und 
Kennemann, gab einen kurzen überblick über die 

20jährige Tätigkeit des Vereins und gelobte, daß 
der Verein auch in Zukunft im Geiſte Bismarcks 
bei fi feſt m Bang 00 N ae das Bel 
e „der lautete: „Kaiſerlich deut⸗ im Oſten des Reiches ſtehen würde. Im Anſchlu 
1 1 daran wurden laufende geſchäftliche Angelegen⸗ 

— reude.) Einer Ulanen: 
eſerve⸗Ulanen⸗Regiments 
in Stärke von 55 Mann unter Führung eines Leut⸗ 
nants, die ſeit Anfang des Krieges den ſchweren 
Vorpoſtendienſt in der Umgegend von Thorn aus⸗ 
führt, iſt von Thüringer, beſonders Weimarer, 
Damen durch überſendung von Liebesgaben eine 
einem Herzleiden erkrankt und hat ſich ganz unerwartete Freude bereitet worden. Da ſie 
Geneſung nach Bad Nauheim begeben. auf ihrem uergelüchenen Bolten keine Möglichkeit 
Sehe, 4. November Die technische Dis N molene Dachen gu Belhniten, Io it IF 
dem Fule hat dem Profeſſor Rauſenberger und e ee en Muri nen 


iplomi k . liche Überfendung warmer Wollſachen eine vor⸗ 
Kru iplomingenieur Hartwig von der Firma zeitige Weihnachtsfreude beſchert worden, die unter 
in Anerkennung ihrer hervorragenden den 


chsch e 15 größte 817 Det. 2 
Aſchwiſſenſchartfi f 1 iebesgaben erbitte für di 
. Mg, ühenschaftlichen Verdienſte den Titel Etappenkolonnen Wlozlawek (250 Mann) In einem 
Statt ris causa verliehen. ena tbriefe Unteroffizier der Landwehr II Otto 
er en gart, 4. November. erlach⸗Thorn (Etappenkolonne 3). Es fehlt der 
Rap, gliſchen Geiſtlichen Kolonne, die Munition und Proviant an die 
uche hörde die Vera 

Aerſagt ottesdienſtes 


Dem Stuttgar⸗ 
Cecil Weſten hat die 


nitaltuna eines öffent⸗ Truppen heranzubringen und auch Verwundeten⸗ 


züge zu transportieren hat, beſonders an wollenen 


in enaliſcher Sprache Sa aber auch Tabak und Kognak find ſehr 
erwünſcht. 
>= a R für a Ae 
aben.) In dem geſtern veröffentlichten Au 
Ausland. A Spendung von Weihnachtsgaben für ner 


ruppen vermiſſen wir unter den Vorſchlägen, die 
gemacht werden, eines was für Thorn an hervor⸗ 
tagender Stelle ſtehen jollte: die Thorner Honig: 
kuchen. Aufgrund der Erfahrung, daß dieſe von 
den Truppen, beſonders den Verwundeten, ſehr 
begehrt find, find Lebkuchen ſelbſt in dem Aufruf 
aus dem großen Hauptquartier, den der kaiſerliche 
Kommiſſar Fürſt zu Solms⸗Baruth im „Reichs⸗ 


Arien: 
Kann cie, 4. November. Fürſt Chigi 
r. gi, der 
marshall, iſt geſtorben. 
TTTTTTCTCT0TCT0T0T—T— 


Provinzialnachrichten. 


19, 3. November. (Auf dem Felde der Ehre 
it im Weſten unſer einſti N 1 

ſtiger Heldentenor 
de Tänzler. Er war unter der Direktion So⸗ 


beiden Wintern 1903—04 und 1904-05 


worden. 


Bundespertrag erfüllen und Ser⸗ durch ein Monatsgaſtſpiel der Danziger Oper auch deshalb nicht erwähnt worden ſind, weil man es der dringende Verdacht vo 

ö 9 Seine präch⸗ hier für ſelbſtverſtändlich hält, daß jeder Spender klagten 
chen Paraſiten, tige Stimme machte ihn ganz beſonders zum von Weihnachtsgaben ein Päckchen Katharinchen haben; 
ſolcher iſt er in uſw. von ſelbſt beilegen wird. 


Künſtler konzert.) Die vereinigten 
Muſikfreunde haben für nächſten Mittwoch (11. No⸗ 
vember) bekanntlich die Berliner Sopraniſtin Frau 
Jeanette Grambacher de Jong und Herrn Profeſſor 
Georg Schumann (Klaviet) berufen. Wir ſind in 
der Lage, mitzuteilen, daß die allſeitig geſchätzte 
Sängerin in drei Gruppen Lieder von Beethoven, 
Schumann und Brahms ſingen wird. Die Beglei⸗ 
tung dieſer Geſänge hat Profeſſor Georg Schumann 
übernommen. Der gediegene Pianiſt iſt bei den 
Darbietungen und natürlich auch als Soliſt betei⸗ 
ligt. Er wird mit Beethovens Sonate Es⸗dur 
(Les Adieux) beginnen und dann Kompoſitionen 
von Brahms, Mendelsſohn und Chopin zu Gehör 
bringen. Zur Verfügung ſteht ein neuer Blüthner 
aus dem Magazin von Berthold Neumann in Poſen. 
Mit der Ausgabe der Einlaßkarten für dieſen Hein 
bar recht genußreichen Abend iſt von Herrn Juſtus 
Wallis begonnen worden. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte und Referendar Michaelis die An⸗ 
klage vertrat, hatte ſich die Arbeiterfrau Sophie W 
aus Thorn wegen Betr 


truges zu verantworten. 
Mit ihr betrat ihr Oheim, der Schneider Anton M. 
die Anklagebank, dem Beihilfe zur Laſt gelegt 
war. Der letztere hat nebenbei einen kleinen Ziga⸗ 
reitenladen, in dem die Erſtangeklagte vor ihrer 
Verheiratung Verkäuferin war. Zu den Kunden 
gehörte auch der Hausdiener Johann O., der ſich trotz 
des großen Altersunterſchiedes in die feſche Ver⸗ 
käuferin verliebte und um ſie warb. Gute Freunde 
machten ihn auf das Ausſichtsloſe ſeiner Werbung 
aufmerkſam, was jedoch nichts fruchtete. Denn die 
Angeklagte hatte in ihrem Verehrer ein bequemes 
Ausbeutungsobjekt erkanat und machte ihm Hoff⸗ 
nungen. Sie ließ ſich ſogar zu einer förmlichen 
Verlobung herbei, wobei ein fremder Herr die Rolle 
des „Schwiegervaters“ übernahm und dem Paare 
jeinen Segen ſpendete. Der glückliche Bräutigam 
kargte nicht mit Geſchenken und auch mit baren 
Darlehen. Trotzdem erlitt das Verhältnis recht 
ſtarke Trübungen. So reiſte die zärtliche Braut 
einmal in Begleitung eines Galans nach Warſchau 
und ron dieſem Liebhaber Schmuckſachen, die ſie 
von ihrem offiz. en Bräutigam erhalten hatte; 
schließlich verſetzte ſie auch ihr Verlobungsgeſchenk, 
die goldene Ahr. Aber immer wieder kam es zu 
rührenden Verſöhnungsſzenen, die ür den Bräuti⸗ 
gam einen metalliſchen Beigeſchmack hatten. Um 
ſeiner Sache ganz ſicher zu ſein, bewog ex jeine 
Braut zu einer kirchlichen Verlobung. Als ſie 
wieder eine recht verdächtige Vergnügungsfahrt 
nach Bromberg gemacht, blieb der erzürnte Bräuti⸗ 
gam mehrere Monate fort. Schließlich näherte er 
ich ſeiner Braut wieder. Dieſe knöpfte ihm 30 Mk. 
ab und beitellte ihn zum nächſten Tage, einem Sonn⸗ 
tag, zu 11 Als er ſich pünktlich einſtellte, erfuhr er, 
daß die Ungetreue ſoeben ihre Verlobung mit ihrem 
jetzigen Manne gefeiert habe. Nun wußte er, welche 
Verwendung ſeine 30 Mart gefunden hatten. Nach 
ſeiner Schätzung hat ihm die dreifährige Ver⸗ 
lobungszeit 1500 Mark gekoſtet. Über das frevel⸗ 
hafte Spiel mit ſeinem Herzen erzürnt, erſtattete 
er Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Dem Zweit⸗ 
angeklagten kann nicht nachgewiesen werden, daß er 
bei der Liebesgeſchichte eine Schieberrolle geſpielt 
habe, weshalb ſeine Fend dene erfolgte: Betreffs 
der Erſtangeklagten war der Amtsanwalt über⸗ 
zeugt, daß ſie von vornherein nicht die Abſicht ge⸗ 
habt habe, den O. zu heiraten, ſondern ihn, der auch 
in der Verhandlung ſeine große Beſchränktheit be⸗ 
wieſen, nur gehörig ausbeuten wollte. Er bean⸗ 
trage 4 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof hielt 
die Angabe der Angeklagten, ſie habe zunächſt mit 
einer Heirat gerechnet, nicht für widerlegt, zweifelte 
jedoch nicht, daß es ſich bei dem letzten Pump un⸗ 
mittelbar vor der Verlobung mit einem anderen um 
einen ſchnöden Betrug handelte. Das Arteil lautete 
auf 2 Wochen Gefängnis. — Als das letzte Nach⸗ 
ſpiel des Adamſchen Bankraubes vom 
Dezember 1911 charakteriſierte ſich die Verhandlung 
gegen den hieſigen Schuhmacher Peter T. und jeine 
Ehefrau Emilie, denen Hehlerei und Begün⸗ 
ſtigung zur Laſt gelegt war. Wegen Hehlerei 
mitangeklagt war auch noch die Obſthändlerin 
Apollonia M. aus Nakel. Als Zeugen waren außer 
der Bankiersfrau Adam die jungen Eheleute Ma⸗ 
ciejewski, die den Diebſtahl verübt haben und zu je 
2 Jahren Gefängnis verurteilt waren, geladen. 


ur: 


Letztere haben die Strafe bereits verbüßt. Macie⸗ 
jewski erſchien in der Aniform eines Reſerve⸗ 
mannes. Frau Adam, die in ihrer Detektivprolle 
das meiſte dazu beigetragen hatte, die Diebe zu 
überführen, hatte auch das Material herbeigeſchafft, 
das die diesmaligen Angeklagten auf die Anklage⸗ 
bank brachte. Sie hatte in Erfahrung gebracht, daß 
die junge Frau M. kurz vor ihrer Verhaftung ihrer 
Mutter, der Angeklagten Emilie T., 1100 Mark 
übergeben hatte. Nach ihrer Meinung konnte es ſich 
nur um geſtohlenes Geld handeln. Die beiden Ange⸗ 
klagten T. behaupten, daß ſie damals an den Dieb⸗ 
ſtahl nicht geglaubt haben, da die Angeſchuldigten 
bereits einmal aus der Haft entlaſſen waren. Das 
junge Paar beabſichtigte, die Meierei in Biskupitz 
aufzugeben, und verkaufte damals gerade das tote 
und lebende Inventar. Der Erlös ſei das in Ver⸗ 
wahrung gegebene Geld geweſen. Frau Adam hatte 
ferner feſtgeſtellt, daß die Drittangeklagte, die 
Croßmutter des Kaſimir M, kurz nach dem 
Naube über auffallend reiche Geldmittel verfügte. 
Sie legte ſich Sparkaſſenbücher zu, gab an den Enkel 
größere Darlehen und ſtreckte einem Verwandten 
Geld zum Pferdehandel in Rußland vor. Bei der 
ſchrif lichen b fe h 50 hatte dieſe Angeklagte an⸗ 
gegeben, daß ſie ſich das Geld ehrlich durch Obſt⸗ 
handel erworben habe. Die Begünſtigung jah die 
Anklage darin, daß die Angeklagten T. das Mobi- 
liar des Ehepaares M. zu verheimlichen ſuchten. 
Frau Adam hatte die Möbel mit Beſchlag 
belegen wollen. Sie waren aber nach Thorn ge⸗ 
ſchafft und konnten erſt allmählich vom Gerichts⸗ 
vollzieher aus allen möglichen Verſtecken hervor⸗ 
geholt werden. Die beiden Maciejewski machen 
von ihrem Zeugnisverweigerungsrecht keinen Ge⸗ 
brauch und bemühen ſich, die Angeklagten zu ent⸗ 
laſten. Kaſimir M. geſteht freimütig, bei dem Bank⸗ 
raub beteiligt geweſen zu ſein. Bei Verteilung der 
Beute — es waren 26000 Mark — ſei er jedoch 
ſchlecht weggekommen. indem er nur 7000 Mark 
erhielt, während ſich ſein Freund Gembus mit dem 
Reſt davonmachte und der ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung entzog. Bei den 1100 Mark, die die Schwieger⸗ 
mutter erhielt habe es fi tatſächlich nur um Geld 
gehand lt. das aus dem Verkauf von Wir'ſchafts⸗ 
gegenſtänden gelöſt war. Es ſei für die damalige 
Verteidigung vor der Strafkammer und zur Abe 


anzeiger“ veröffentlicht hat, ausdrücklich genannt zahlung für Möbel bis auf den letzten Pfennig 
Niger S Wir dürfen wohl annehmen, daß die draufgegangen. 1 
tadttheater engagiert und wurde Thorner Honigkuchen in dem Thorner Aufruf nur! mutter. Der Anklagevertreter führt aus, daß zwar Netze bei Czarnikau 


Ebenſo unſchuldig ſei die Groß⸗ 


. 10 714,19 Mark. 


rliege, daß ſich die Ange⸗ 
Anklage ſchuldig gemacht 
doch ſei dies bezüglich der Hehlerei nicht 
nachzuweiſen. Dagegen ſeien die beiden T. der Be⸗ 
günſtigung für überführt zu erachten, da ie durch 
Verheimlichung der Möbel den Maciejewskis einen 
Vorteil zu verſchaffen ſuchten. Er beantrage je 
e e de de 

erichtshof hält auch die Begünſtigung u i 
genügend geklärt, da der Gerichtsvollzieher Klug, 
der die Pfändungen vorgenommen hat, inzwiſchen 
verſtorben iſt, und gelangt zu einem völligen 
Freiſpruch. r 

nfall) Auf dem Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker wurde heute Vormittag ein Neiſender, der 
auf der unrechten Seite des Zuges ausgeſtiegen, 
von einem plötzlich heranbrauſenden Zuge erfaßt, 
wobei ihm ein Fuß bis zum Knöchel abgefahren 
wurde. Die Berjönlichteit des Verünglückten, der 
erſt im Bahnhofs⸗Lazarett, dann im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe Aufnahme gefunden, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, da dieſer nicht vernehmungs⸗ 
fähig iſt. 

— (Anf dem heutigen e 1 
Viehmarkt) waren 136 Pferde, 33 Rinder, 78 
Schlachtſchweine und 276 Ferkel aufgetrieben. Gezahlk 
wurden für Schweine, fette Ware 40— 46 Mark, magere 
Ware 38—40 Mark, Stecher 38—42 Mark pro 


im Sinne der 


Pferde⸗ und 


50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer koſteten 50-80, 


Ferkel 18—24 Mark das Paar. 3 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. = 
— (Gefunden) wurden ein Notizbuch, eik 
Bund Schlüſſel, Papiere auf den ee 
Kwiatkowski, eine ſilberne Damenuhr, ein Päckchen 
Patronen, ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt, 
ein Sparkaſſenbuch, ein Fahrſchein. 
Zugelaufen) iſt ein Wallach. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Steuerinſpektor Lenz 30 ME 
Kommandantur Alexandrowo, geſammelt durch 
Hauptmann Gelinsky, überwieſen durch Frau Ober⸗ 
ſtabsarzt Janz, 85,97 Mark, zuſammen 115,97 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
Ferner aus der Rote Kreuz⸗ 
Sammelbüchſe auf dem Hauptbahnhof 50 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben von: M. D. 3 Jacken. 
2 Paar Unterhoſen; Ungenannt 1 Hemde, 1 Paar 
Unterhoſen, 3 Paar Strümpfe; Garniſonverwal⸗ 
S Boek 2 Paar Pulswärmer, 4 Paar 
Strümpfe; Helene Nette⸗Lulkau 1 Tüte Konfekt, 
A Tüten Keks, 1 Pack Tee, 1 Pack Kakao, 1 Pfund 

affee. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 

. ñ ̃—. x. ̃ . 


Neueſte Nachrichten. 
Abreiſe des türkiſchen Botſchafters 
aus Frankreich. 

Bordeaux, 5. November. Mittwoch 
Abend iſt der türkiſche Botſchafter von hier 
abgereiſt. 

Engliſche Schiffe geſunken. 
London, 5. November. Die „Times“ 
meldet: Bei den Seeküämpfen auf der Höhe 
von Yarmouth find außer den Anterſee⸗ 
booten noch zwei Dampfbarkaſſen auf Minen 
geſtoßen und geſunken. 

Proteſt der norwegiſchen Reeder 

gegen England. 

Kopenhagen, 5. November. „Ber⸗ 
lingske Tidende meldet aus Chriſtiania: 
Der Verein norwegiſcher Schiffsreeder prote⸗ 
ſtiert in einer Eingabe an das norwegiſche 
Miniſterium des Außern dagegen, daß eng⸗ 
liſche Kriegsſchiffe neutrale Handelsſchiffe 
mit Ladungen für Skandinavien völker⸗ 
rechtswidrig in engliſche Häfen eindrängen. 
Man müſſe Schadenerſatz für die dadurch ent⸗ 
ſtandenen Verluſte beanſpruchen. 


Kaiſer Nikolaus. 


Petersburg, 4. November. Kaiſer 
Nikolaus iſt in Minsk angekommen. Er hat 
dem Gottesdienſt in der Kathedrale beige⸗ 
wohnt und das Lazarett beſucht. Am Nach⸗ 
mittag it der Zar weitergereiſt. 

Zur Beſchießung Tfingtaus. 

London, 5. November. Wie das 
„Reuter⸗Bureau“ erfährt, beſagt eine amt⸗ 
liche Meldung aus Tokio, man glaube, daß 
der Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ ſich auf der 
Reede von Tſingtau in die Luft geſprengt 
hat. Das Schwimmdock ſei ebenfalls ver⸗ 
ſenkt. Die Beſchießung dauert fort. 


Erkrankung des japaniſchen Kriegsminiſters. 
Tokio, 5. November. Kriegsminiſter 
Oka iſt ſchwer erkrankt. 


Berlin, 5. November. Produktenbericht. Auch heute 
ſtockte der Verkehr für Brotgetreide vollkommen, da Angebot 
von Weizen und Roggen zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen 
nicht gemacht wurde. Die Preiſe für Brotgetreide wurden 
daher nicht notiert. Hafer wenig verändert. — Hafer loko 
feiner 230— 234 Mark, loko mittel 226—229 Mark, behauptet. 
Mais — Weizenmehl 00 33—39,50 Mk., ruhig — Roggen⸗ 
mehl 0 und 1 29,60 — 30,50 Mk., ruhig. — Wetter: bedeckt. 


F rr 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5 November, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 5 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Dit 
Barometernand: 769,5 mm. 
Bon 4. morgens dis 5. murgens dochte Temperatur: 
＋ 7 rad dell, niebrigſte + 3 Orad Cell. 


Waßſerſtände der Weichſel, grahe und che, 


Stand des Maſſers am Pegel 


1¹ 


Meirjiel Thorn 
Zawichoſt 
War ſchau 
Chwalowice 
Zafroczyn 8 = 
1 .Bege 

Brahe del Bromberg Hl. Pegel 


ſumentenvereinigungen auch bei Abs 


Der Stellvertreter des 


funden angezeigt und bisher nicht ab» 


Bekanntmachung | 
ber den Verkehr mit Brot. 
Der Bundesrat hat aufgrund des 
8 3 des Geſetzes über die Ermächti⸗ 
gung des Bundesrats zu wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen uſw. vom 4. Au⸗ 
guſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) 
folgende . erlaſſen: 


Weizenbrot darf in den Ver⸗ 
kehr nur gebracht werden, wenn 
zur Bereitung 


auch Roggenmehl 


verwendet iſt. Der Gehalt an 
Roggenmehl muß mindeſteus zehn 
Gewichtsteile anf neunzig Gewichts⸗ 
teile Weizenmehl 5 


Roggenbrot darf in den Verkehr 
un gebracht werden, weun zur Ber 
reitung auch Kartoffel verwendet 
iſt. Der Kartoffelgehalt muß bei Vers 
wendung von Kartoffelflocken, Kartoffel⸗ 
walzmehl, oder Kartoffelſtärkemehl 
mindeſtens fünf Gewichtsteile auf fünf⸗ 
undneunzig Gewichtsteile Roggenmehl 
betragen. 

Roggenbrot, zu deſſen Bereitung 
mehr Gewichtsteile Kartoffel verwendet 
ſind, muß mit dem Buchſtaben K. 
bezeichnet werden. Beträgt der Kar⸗ 
toffelgehalt mehr als zwanzig Gewichts⸗ 
teile, fo muß dem Buchſtaben K. die 
Zahl der Gewichtsteile in arabiſchen 
Ziffern hinzugefügt werden. 

Werden gequetſchte oder geriebene 
Kartoffeln verwendet, ſo entſprechen 
vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil 
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder 
Kartoffelſtärkemehl, 

3 


Dieſe Vorſchriften gelten für Kon⸗ 
gabe an ihre Mitglieder. 
4 


Bäcker und Brotverkäufer haben 
einen Abdruck dieſer Verordnung in 
ihren Verkaufsräumen auszuhängen. 
ne 3.5 


Wer den Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung zuwiderhandelt, wird, ſofern 
nicht andere Vorſchriften ſchwerere 
Strafen androhen, mit Geldſtrafe bis 
zu eintauſendfünfhundert Mark be⸗ 
ſtraft. 

5 6. 
Dieſe Verorduung gilt nicht für 
Brot, das aus dem Ausland einge⸗ 
führt wird. 


9 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. 
November 1914, die Vorſchrift des 8 
2, Abſ. 1 mit dem 1. Dezember 1914 
inkraft. 

Der Reichskanzler beſtimmt den 
Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Berlin den 28. Oktober 1914. 


Reichskanzlers. 


Delbrück. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 4. November 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stadtbücherei. 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
zimmer ſind von heute ab wie früher 
geöffnet. 

Bicheraus gabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7% Uhr abends. 

Leſezimmer: Sonntag von 5 
818 7 Uhr nachmittags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 

Thorn den 2. November 1914. 


Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Berſcht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Oktober 1914 ſind: 

3 Diebftähle 

1 Unterſchlagung, 

1 Hausfriedensbruch, 

1 Sachbeſchädigung 
zur Feſtſtellung gekommen. 

1255 Fremde waren angemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind als ge⸗ 


geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden: 

a) iim Fundbureau verwahrt: 

Paket mit Formularen. mehrere 
Damenhaudtäſchchen, 2 Armbinden, meh⸗ 
rere Schlüſſel, 1 Erinnerungsmedaille, 
1 Noltzbuch. 1 Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt, 2 Schirme, 1 Herrenhut, 1 Schürz⸗ 
chen, 1 Noſentranz, 1 Muff, 1 Selbſt⸗ 
binder, 1 Vorſtecknadel, 1 Karton mit 
Sachen, 1 Kontobuch. 1 Invalidenkarte 
und 1 Stück weißes Futter: 

b) in Hünden der Finder: 

1 Schirm, abzuholen bei Frau Beyer, 
Konduktſtr. 27, 1 ſilberne Damenuhr bei 
Gramberg, Mellienſtr 65, 2, 1 Fußbank 
beim Polizeiwachtmeiſter Friſchkorn, Mel⸗ 
lienſtr. 87, 1 Bluſe bei Dybowski, Culmer 
Chauſſee 58, 1 ſilberne Damenuhr mit 
Kette bei Ramezykowski, Seglerſtr. 4, 
3 Rundtanne beim königl. Waſſerbau⸗ 
amt, Brombergerſtr., 1 Herrenumhang 
bei der Polizeiſtation. Mellienſtr, 87, 
1 Portemonnaie mit Inhalt bei Frau 
von Studzinski, Kloſterſtr. 20, 2 und bei 
Jankowski, Mellienſtr. 64, 1 Fahrrad; 

©) zugelaufen bezw. eingefangen: 

1 Hund bei Frau Wunſch, Leibitſcher⸗ 
ſtraße 46, 1 Hund bei Urbanski, Brom- 
bergerſtr. 8, 1 Dobbermann bei Geib, 
Brombergerſtr. 108 a, 1 grauer Hund bei 
Kleinowskl, Kloſterſtr. 4. 

Die Verlierer. Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechte gemäß der Anwelſung 
vom 27. Oktober 1899 (A.⸗B. S. 395) 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen. 

Thorn den 4. November 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Verzeichnis 
derjeniger perſonen, welchen im Monat Oktober Jagdſcheine 
erteilt wurden. 


Thorn den 4. November 1914. 


Vor⸗ und Zuname, Stand, 


Ewald Hoffmann, Baugew.⸗Mſtr., 


S 

22 — 

S Wohnort and 

— 

& 

1] Kaſimir v. Barauski, Kaufmaun, Thorn 9. 10. 14 Jahresſchein 
2 | Otto Lange, Ober⸗Tel.⸗Aſſiſtent, Thorn 11. 10. 14 15 

3 Auguſt Lange, Hausbeſitzer, Thoru 10. 10, 14 5 

4 Georg Doehn, Fabrikbeſitzer, Thorn 12. 10. 14 > 

5 Emil Feyer, Kaufmann, Thorn 18. 10. 14 15 

6 Johann Gutmaun, Maſchiniſt, Thorn 18. 10. 14 Tagesſchein 
7 Rudolf Lüttmann, Architekt, Thorn 25. 10. 14 Jahresſchein 
8 Otto Pfeiffer, Fabrikbeſitzer, Thorn 27. 10. 14 5 

9 Ernſt Kaſeburg, Feldunterarzt, Thorn 27. 10. 14 5 

10 Johann Stoller, Kaufmann, Thorn 1. 11. 14 10 

12 Guſtav Edel, Kaufmann, Thorn 2. 11. 14 x 


Thorn 4. 11. 14 A 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

vom 14. d. Mts. ab auch 

im Leſeſgal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5-7 Uhr, 

auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr 87, 
von 8—1 und von 4-6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 

zur Einſicht aus. 
Thorn den 12. September 1914. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Im ſtädtiſchen Fuhrpark am Woll⸗ 
markt iſt hente früh ein Pferd zuge⸗ 
laufen. 

Dasſelbe kaun dort gegen Erſtattung 
der Futterkoſten vom Eigentümer in 
Empfang genommen werden. 

Thorn den 5. November 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bahnunterhaltungsarbeiter werden 
ſoſort eingeſtellt mit folgenden Lohn⸗ 
ſätzen bei den Bahnmeiſtereien: 

Thorn 1 und 2 = 3,00 Mk., Thorn 4 

= 270 Mk., Ottlotſchin = 2,80 Mk., 

Tauer, Schönſee, Gollub, Hermanns⸗ 

ruhe = 2,60 Mk. 

Meldungen bei den obigen Bahnmeiſtereien. 

Königliches e 

orn. 


Zwangsberſteigerung. 


Am Freilag den 6. November d. Is. 
vormittags 10 Uhr, werde ich 


15 Jaketts, 
15 Anzüge, 
22 wollene Röcke 


öffentlich verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
Thorn den 5. November 1914. 


Bouke, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Sonnabend den 7. November 
d. Is., vormittags 10 Uhr werde ich in 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 115, fol⸗ 
gende Gegenſtände als: 


1 Büfett, 2 Sophas, 4 Seſſel, 
1 gr. Teppich, 1 Kronleuchter, 
5 Stühle, 1 gr. Spiegel mit 
Konfole, 4 Bilder, 1 Aufklapp⸗ 
tiſch, 1 kleinen Spiegel, 1 gr. 
Kleiderſpind u. a. m. 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Ver eigerung findet vorausſichtlich 


beſtimmt ſtatt. 
8 Gerhardt. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Fleißiger Herr 


oder Dame 
wird zum Beſuch von Geſchäften für 
eingef. Artikel gegen feſtes Gehalt und 
Proviſion geſucht. Angeb. unter A. 1200 
Bromberg, hauptpoſtlagernd. 5 


Das Faborit⸗ 
Modenalbum 


iſt erſchienen. Es ent⸗ 
? Hält zahlreiche Modelle 
in gediegenem Ge⸗ 
ſchmack, die mit Hilfe 
von Favorit⸗Schnitten 
bequem und preiswert nachgeſchneidert 
werden können. Zu beziehen zum Preiſe 
von 60 Pfennig bei 

Julius Grosser, Wäſche⸗Aus⸗ 

ſtaltungsgeſchäft, Eliſabethſtraße 18. 


Militär⸗Stempel, 
Militär⸗Pelſchafte 


fertigt ſelbſt an 


Grapier⸗Auſtalt Heinrieh Rausch, 


Brückenſtraße 16, pt. . 
Auf dem Wochenmarkt: 


großer Bolten leb. 


©. Frisch, Hamb. Fiſchräucherer, 
Stand gegenüber Artushof, 


Außzander u. Hechte. 


billig zu haben. 


Neue Miiglleder 


für die 


field. Ganitäl 
tolonne 


werden gewünſcht. 
Meldungen: 


Rathaus, Zimmer 25. 


Berghotel Teichmannbaude 
Ober- Krummhübel, 
Riesengebirge. 


Sicherer, angenehmer Anfeuthalt. 
Mässige Preise: 


€ 2 Keulen 
Blätter, 


friſche 


Faſauenhähne, 


empfehlen 


L. Damman & Kordes, 
Feruſprecher 51. 


Felopoſtbrief 


enthaltend 


1 Stütl Seife, 
1 Fl. Mundwaſſer, 
1 Vachſe Präſervativ⸗ 
Greme, 
1 dole Sirihtalg, 
1 Brief Leukoplaſt⸗ 
Mailer, 


empfiehlt 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seiſen⸗Fabrih, 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


IM. 


koſtend, 


Ziehung schon 17. Novbr. 


Berliner 


Emotterie 


Gewinne im Werte von Mark 


[Wer 2 Lose kauft, 
elne gerade u.eine ungeradeNummer, 
muss gewinnen. 


Lose 2 M. 30 f. 


H. C., Kröger 


BERLIN W S, Friedrichstr 193a. 


U. Erkennungsmarken 2 a 


strasse 4, 


ich-. Arbeitageſchitte 


hat vorrätig 
Adolf Pnppel. Sattlermeiſter, 
Heiligegeiftitraße 15. 


Arbeitöltieiel 


Schillerſtraße 19. 


Schafft Weihnachtsgaben 
für unſere Truppen! 


Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachts⸗ 
feſte, und wir müſſen damit rechnen, daß unſere tapferen Kämpfer 
zu Waſſer und zu Lande an dieſem hehren Feſte des Friedens 
noch nicht heimgekehrt ſind. 

Weilen unſere Krieger aber auch fern von der Heimat und 
ihrem häuslichen Herde, ſo ſoll doch keiner von ihnen ein Zeichen 
der Liebe entbehren. 

700 000 Mitglieder zählt der Vaterländiſche Frauen⸗Verein. 
Jedes von ihnen möge in den nächſten fünf Wochen in jeder 
Woche eine Gabe für einen der Streiter fertigſtellen, dann haben 
wir im Anfang des Weihnachtsmonats rund 3½ Millonen 
Gaben der Liebe bereit. 

Beſcheiden nur braucht jede Gabe zu ſein, wenn ſie nur 
nützlich für unſere Helden iſt. 

Jede Gabe des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins wird gleich⸗ 
zeitig ein Band zwiſchen dem Empfänger und der Spenderin 
knüpfen, und die Gedanken unſerer Streiter in Kampf und Not 
noch enger mit den Frauen des Vaterlandes verbinden, für die 
ſie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einſetzen! 

Jedes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden, ſein 
Scherflein für unſere Weihnachtsgaben beizuſteuern, an alle ergeht 
darum unſer Ruf: 


Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen! 


Berlin den 12. Oktober 1914. 
Der Hauptvorſtand 


des Vgterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Charlotte Gräfin von Itzeuplitz, Dr. Kühne, 
Vorſitzende. Vorſitzender des Kriegsausſchuſſes. 


Wir bitten recht herzlich unſere Mitglieder und alle Freunde 
unſerer Arbeit, den vorſtehenden Aufruf zu befolgen und recht 
bald die erbetenen Weihnachtsgaben abzuliefern. 


Vorſchläge für Weihnachtsgaben: 


Bleiſtifte Notizbücher Taſchenbürſten 
Haarbürſten Ohrenſchützer Taſcheumeſſer 
Halsſchals Poſtkar ten Taſchentücher 
Handſchuhe (warme) Pulswärmer Täſchchen mit Nähzeug 
Hemden (warme) Schokolade Unterhoſen warme) 
Hoſenträger Seife Unterjacken (warme) 
Kämme Strümpfe (wollene) Zigarren 
Kleiderbürſten Tabak Zigarreutaſchen 
Kniewärmer Tabakbentel Zigaretten 

Leibbinden Tabakpfeifen Zigarettentaſchen 


Die fünf Gaben jeder Spenderin ſind von ihr in einem 
Paket verpackt mit der Aufſchrift: „5 Weihnachtsgaben“ und 
ihrem Namen bis zum 1. Dezember abzuliefern. 
Annahmeſtellen: 
Frau Kommerzienrat Dietrich, Frau Oberbürgermeiſter Hasse, 
Breiteſtr. 35. Brombergerſtr. 36, 1. 


Frau Bürgermeiſter Stachowitz, Frau Geheimrat Trommer, 
Brombergerſtr. 8, 2. Altſtädt. Markt 16, 1. 


Nel Balerländiſche Frauen⸗Berein Thorn. 


Telephon 475. „Edelweiß“, Telephon 475. 


Fürberei, chemiſche Reinigungsanſtalt 


und Weißwäſcherei, 
fürbt und reinigt alle Arten Damen⸗ und Herren ⸗Kleidungs⸗ 
Hiiche bei ſachgemäßer und ſchnellſter Ausführung. 
9 Haus⸗ und Herren⸗Fein⸗Mäſche in bekannt tadelloſer 
Lieferung. \ 
Läden: Heiligegeiſtſtraße, Mellienſtraße 86, Graudenzerſtraße 15. 
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Kellner, Aorta 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
für Caſè auch Reſtaurant, ſucht Stellung. Max Menilel, Meftienftraße 127. 
Angeboſe unter J. 234 an die Ge 


Arheiter 


1 von ſofort geſucht. 
Otto Paech, Brombergerſtraße 86. 


Ein Mann 
zur Arbeit geſucht. 
H. Schmidt. Mocker, Lindenſtr. 40. 


Ziegeldecker 


kann ſofort eintreten. 
Baumaterialien» und Kohlen⸗ 


handelsgeſellſchaft, m. b. H., 
Mellienſtraße 8. 


Hausdiener, 


der auch mit der Warmwaſſerheizung be⸗ 
ſcheid weiß. wird von ſofort geſucht. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 21. 


Saubere Anfwärterin 
ſofort vertangt. Schloßſtraße 9, Laden. 


Jüngere Aufwüärterin 


geſucht. Mellienſtraße 89, pt., r. 


Gewandt. pünkt. Aufwartewädchen 


melde ſich Bismarckſtraße 3. pt. rechts. 


Junges, fand. Aufwartemädchen 


gesucht. Bismarckſtr. 3, 2, rechts. 


Tapezlergehilfe 


von ſofort geſucht. 


. Schall. 


Bäctkergeſelle 


ſofort geſucht. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3. 
Militärfreier 


Bäckergeſelle 


wird gebraucht Bäckerſtraße 37. 


Friſeurgehilfe 


kann for. eintreten. Schuhmacherſtr. 24 


Auberläliger: Gejelle 


findet bei hohem Lohn Stellung. Stadt⸗ 
fehrbezirk. Th. Rucks, 
Bez.⸗Schoruſteinſegermeiſter 


Arbeiter 


zum Bau der Feldartillerie⸗Kaſerne in 
Mocker werden ſofort eingeſtellt. 

Meldungen auf der Bauſtelle beim 
Polier Gorezyns ki. E 


Worner landwirtichaftlicher 
Hausfrauenverein. 


Die Auszahlung an die Milglieder 
findet Dienstag den 10. und Freitag 
den 13. d. Mis. von 10 Uhr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags in der Verkaufs ⸗ 
ſtelle, Baderſtraße 32 ſtatt. 


Die Vorſitzende. 


Buchhalterin 


für eine Buchhandlung geſucht Angeb. 
mit Gehaltsanſprüchen unter EX. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ordentliches 


Lehrmädchen 


kann ſich melden im 
Zeulral⸗Schuhhaus, Breiteſtraße 25, 


Lehrmädchen, 


der poln. Sprache mächtig, kann ſich mel⸗ 
den zwiſchen 8 und 9 Uhr vorm. 
A. Matthesius, Buchhandlung. 


N. | 9.5 
Ein Herrenulſter 


für ſtarke unterſetzte Figur billig zu ver⸗ 
kaufen. Schmiedebergſtraße 5, 1. Et, . 


Mehrere gute 


ſtehen zum Verkauf bei 


Schöner guter Jnadbund 


der feinem Herrn ins Feld folgte, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 1 
Kobarg, Neuſt. Markt, und Kühl, 
Mellienſtraße 118. 


3 Rünferiüineine 


find preiswert zu verkaufen bei 


Frau Weidemann, 


Steinau bei Tauer. 
Ein paar gut erhaltene 
Arbeitsgeſchirre, 
paſſend für Gut, zu verkaufen. 
Strobandſtraße 20 
2 D U 


a Fu Kaufen gelucht 


Fehr gute Müchlah 


u kaufen geſucht. , 
- E. Schmidt, Lindenſtraße 2 


— Briefmarken, 
ganze Sammlungen und altdeutſche pole 
werden zu kaufen geſucht Agel 
unter N. 233 an die Geſchäfts 
der „Preſſe“. 


der Preſſe. 
sand und Jagdglas 


geſucht Angeb. unter N. B., poſtlag 


e 5 


uche 7 


2 


1 


— 


N Nam 


Wohnung | 


Schulſiraße 11, hochpart, 7 ren, 
mit reichlichem Zubehör und 
Gas und elekt. Lichtanlage, vor Wust 
oder ſpäter zu vermieten. Auf 
Pferdeſtall und Wagenremife. 


[N 2 12 
Gul möbl, Simmel 
nebſt eee b. Markt 12. 
Zu erfragen im Laden. 


1 
vd 
Gut möbl. Parl. Vorder zig 
vermieten. Bäckerſtruße 2 


Dot. Siziersmuonnumgeh, 
zu vermieten. Helle met 


I gut möblierte Border 
zu vermieten. 3 rechte 
Baderſtraße 20. 


2 junge Leute 
finden ‚gute Schlatitelle. ni) 1 
ite MR 


494. ut 
Weshalb keine Nacht 


vom Hotel „Schwarzer Adler“ Sta, 
ſtraße 64 Mark. Da es Finden ge, 
Gelder find, wird der ehrlich. g ahn, 
beten Gelder gegen Belohn teln & 
ben in dem Geſchäft von Berns 


Täglicher Kale 12 
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Anſere Artillerie. 

„Wir ſind ein ſtarkes, gewaltiges Korps, 
geſchmückt mit dem ſchwarzen Kragen.“ So 
beginnt ein bekanntes Waffenlied. und nicht 
treffender kann die Artillerie charakteriſiert 
werden, als mit dieſen Worten „ſtark und ge 
waltig“. Die ſchwere Feldartillerie. garnicht 
zu reden von den 80: und 42⸗Zentimeterge⸗ 
ſchützen, hat in dieſem Kriege eine Bedeutung 
erlangt, die weit über das hinausgeht, was 
früher von „den Kanonen“ erwartet wurde. 
Auf älteren Schlachtbildern ſehen wir die 
Batterien gewiſſermaßen als Beiwerk behan⸗ 
delt. Während im Vordergrunde Infanterie 
und Kavallerie ſich ausbreiten, erſcheinen die 
Geſchützaufſtellungen ſeitwärts oder im Hin⸗ 
tergrunde, und dieſer Auffaſſung entſprach die 

ätzung in Laienkreiſen. Vom großen Pu⸗ 
blikum vielfach unbemerkt, hat ſich der Ausbau 
der modernen Artillerie vollzogen. der auch 
„Generale der Artillerie“ gebracht hat. während 
es früher nur ſolche der Infanterie und Ka⸗ 
vallerie gab. Allerdings dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß bei unſeren Feinden der erſte 
Napoleon Artillerieoffizier geweſen iſt und 
ſeine Spezialwaffe in ſeinen Schlachten mit 
a Erfolg zur Entſcheidung herangezogen 
at. 


„Die grandioſe, geradezu militärwiſſenſchaft⸗ 
liche Ausgeſtaltung der deutſchen Artillerie bis 
zu den für den Feſtungskrieg beſtimmten gewal⸗ 
tigen Mörſern iſt bekanntlich auch allen unſeren 
Gegnern unerwartet gekommen. wie denn die 
deutſche Waffentechnik niemals von ihren Er⸗ 
folgen ein lautes Reden gemacht hat. Als 
ſeinerzeit die Franzoſen viel von ihrem neuen 
Repetiergewehr geſprochen Hatten, mit dem fie 
ie erſten in ganz Europa ſein wollten, jt-Ilte 
es ſich heraus, daß ein beträchtlicher Teil der 
deutſchen Armee bereits damit bewaffnet war. 
Dieſelbe ſtille Arbeit ift bei ſpäteren Gelegea⸗ 
heiten, in der Laufwaffe und bei den Anterſee⸗ 
booten, mit größtem Erfolge verrichtet worden. 
Darum beſtreiten wir unſeren Feinden nicht 
die Bedeutung ihrer Waffen, können aber doch 
untere Genugtuung nicht unterdrücken. 
Die wirkſame Sprache unſerer ſchweren und 
weittragenden Geſchütze an der Seeküſte iſt es, 
die den Briten eine heilſame Achtung. die Be⸗ 
ſorgnis eingeflößt hat, wir könnten mit Hilfe 
von Artillerie, Luftkreuzern und Anterſeeboo⸗ 
ten eine Truppenlandung in Enaland jelbit 
möglich machen. Dieſe Auslaſſungen ſprechen 
deutlich für die Erfolge, die wir im erſten 
riegsvierteljahr, das mit Ende voriger Woche 
abſchloß, erreicht haben. Im Verlaufe der 
einzelnen Wochen ſchwindet beim Publikum 
leicht der Blick für die Kraftanſtrenaungen, die 
erforderlich waren, um das Geſamtergebnis 
herauszubekommen; aber bei einem ſolchen Ab⸗ 
ſchnitt merken wir, wie wenig dieſe Zeit von 
winzigen drei Monaten im Vergleich zu dem 
eſagen will, was in ihnen geleiſtet worden iſt. 
Der Deutſche hat nur nötig, ſich eine Karte von 
Europa herzunehmen, den Mittelpunkt von 


Aus dem Oſten. 


Vor Warſchau. 


‚Der „Poſt“ geht folgender intereſſante Feldpoſt⸗ 
brief aus dem Often von Vizefeldwebel d. N B. zu: 
Re „Hat man das Glück, eine auch bei Regenwetter 
chieermaßen paſſierbare Chauſſee entlang zu mar⸗ 
Deren, jo kann man ſicher jein, die Nahe menſch⸗ 

er Behauſungen an dem zunehmenden Schmutz 
im erkennen, bis endlich in der Jene Sande orf⸗ 
grüße ſelbſt die Langſchäfter unſerer Soldaten im 
golamm und Moraſt verſinken. Man gibt fi 

de Mühe mehr, die Pfützen, die von einer 
derahenſeite zur anderen reichen, zu umgehen, ſon⸗ 

rn patſcht luſtig bis an die Knöchel in den Fluten 
Tau er, als flanierte man wie ehedem auf den 
ſtraße 


er gepflegten Bürgerſteigen der Tauentzien⸗ 
kröſtet Hierbei wird man von dem lich waſſer ge⸗ 
fi tet, Faß die „Knobelbecher“ ziemlich waſſerdicht 
er allerdings haben ſie bekanntlich die traurige 
genſchaft, ſich bei naſſem Wetter zu Angſtröhren 
ammenzuziehen, in die man morgens nach vielen 
erſuchen nur ſchlüpfen kann, wenn 

ie Ode: „Aequam memento rebus in 


denn servare mentem“ (In Mens e Lagen 
1 bewahren) mindeſtens einmal auf⸗ 
at. 


Sende zwiſchen Krakau und Warſchau, zwiſchen 


Auer ages, wurmſtichiges Dunſtloch, angefüllt mit 


fungen zahlreichen Familie, die ſich durch 
at. 


kisvollem 


hunde 
Sub en, jo mü t x 
schleudert Wenden jedesmal 


e 
lieben 


Thorn, Freitag den 


Deutſchland, etwa Thüringen zu betrachten und 
dann nach Oſten und Weſten zu ſchauen, wo 
unſere Truppen ſtehen. Hut ab, jaat er dann, 

Die Dauerſchlachten haben für die Artilleries 
kämpfe ganz neue Aufitellungen hervorgerufen. 
Nicht mehr, wie man meiſt auf den Schlachtfel⸗ 
dern ſehen konnte, thronen ſie auf Hügeln, 
Berghängen oder Bodenerhebungen, ſehr oft 
ſind ſie künſtlich geborgen und die Offiziere 
und Mannſchaften haben ſich für die Ruhepau⸗ 
ſen Raſtſtätten in die Mutter Erde hinein ge⸗ 
graben. Ein Artilleriegefecht ſtellt Anſprüche 
an die Nerven, aber längſt ſchon haben unſere 
wackeren Schwarzkragen den Termin der Ge⸗ 
wohnheit erreicht. Sie drängen den Gegner 
zurück, ſie machen ſeine Poſitionen ſturmreif für 
die Angriffe der Infanterie. Wenn wir von 
dem koloſſalen Geſchoßverbrauch auf allen 
Kriegsſchauplätzen hören, dann kommt unwill⸗ 
kürlich der Gedanke, können denn dieſe Grana⸗ 
ten und Schrapnells nicht einmal alle werden? 
Für eine Batterie im Feuer maa die Gefahr 
des Verſchoſſenwerdens einmal droben, aber 
ſonſt iſt reichlich vorgeſorgt. Große Taten hat 
unſere Artillerie vollbracht, weitere Großtaten 
wird ſie erzielen. 


Sympathiekundgebungen für die 
Türkei. 


Vor der türkiſchen e in Berlin fand 
faite Abend eine große Zuſtimmungskundgebung 


tatt. Nach Anſprachen wurden lebhafte Hochs auf 
en Sultan und den Kaiſer ausgebracht. Auch der 
türkiſche Botſchafter Mahmud Mukhtar Paſcha 
hielt eine kurze Anſprache. . i 

In Bremen Ian bei dem türkiſchen 
Konſul ein Empfang ſtatt, dem Vertreter und 
Mitglieder des Senats, bremiſcher, der Reichs⸗ und 
Militärbehörden, der öſterreichiſche Konſul ſowie 
die Konſuln Preußens und der übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten und Vertreter des Handels und der In⸗ 
duſtrie beiwohnten. Vor dem türkiſchen Konſulat 
ſpielte eine Muſikkapelle. Bei dieſem Empfang 
kam die allſeitige Sympathie für den türkiſchen 
Freund zum Ausdruck, ſowie die freudige Genug⸗ 
a er die bereits erzielten Waffenerfolge der 

ürkei. 

Sonntag Abend fanden in Wien Sympathie⸗ 
kundgebungen für die Türkei ſtatt. Eine tauſend⸗ 
1 Menſchenmenge zog unter Entfaltung eines 
mächtigen türkiſchen Banners ſowie der öſterreichi⸗ 

en und der deutſchen Fahne vor die türkiſche Bot⸗ 

aft, wo die Menge in ſtürmiſche ne auf die 

ürkei ausbrach. Als jih der Botſchafter Hilmi 
Paſcha der begeiſterten Menge zeigte, hielt ein 
Wiener Bürger eine Anſprache, welche der Bot⸗ 
ſchaftsrat Blaque Bey im Auftrage des Botſchafters 
in deutſcher Sprache beantwortete. Stürmiſche 
Hochrufe auf die Türkei, auf die Befreiung Egyp⸗ 
tens und die Verbündeten folgten den Worten des 
türkiſchen Diplomaten. Die Menge ſtimmte hier⸗ 
auf die öſterreichiſche Volkshymne und die Wacht 
am Rhein an und ſetzte ſich unter Abſingung patrio⸗ 
tiſcher Lieder und unter ſich immer erneuernden 
Hochrufen auf die Türkei und die türkiſche Armee 
wieder in Bewegung. Ein Teil zog über die Ring⸗ 
ſtraße vor das Kriegsminiſterium, wo es zu neuer⸗ 
lichen 5 Kundgebungen kam. Polniſche 
Legionäre in Uniform trugen große rote Fahnen 
mit dem Halbmond. ’ 2 

Am Dienstag Vormittag zog in Trieſt eine 
ſtarke Gruppe von Trieſtinern und hier anſäſſigen 
Deutſchen vor das türkiſche Konſulat und veran⸗ 
ſtaltete hier Sympathiekundgebungen für die Tür⸗ 
kei. Eine Deputation begab ſich zum türkiſchen 


— . —— ——— 


Bewohner auf dieſe frühzeitige Rotation ihrer 
Gehirne. 

Auf den Dielen liegen Stroh, Tücher, Kartoffeln 
und Speiſereſte in wüſtem Durcheinander herum. 
Die Fenſter ſind von außen zugenagelt, damit ja 
nicht etwa ein Unberufener einen friſchen Luftzug 
hineinlaſſen kann. Es iſt kein Zweifel: ſeit dem 
Tage der Mobilmachung hat das auch niemand ge⸗ 
wagt! Dazu hört man die Bewohner — männliche 
und weibliche — laut rülpſen; es ſcheut ſich auch 
niemand, in die Stube zu ſpucken. 

Das iſt unſer Nachtquartier, das uns für dieſe 
Nacht den Unbilden der Witterung entrücken ſoll. 
Das erſte, was wir tun, iſt die Stube auszukehren, 
— eine Tätigkeit, bei der uns die Bewohner mi 
erſtaunten Mienen anſehen; ſie lachen uns offenbar 
aus, daß wir ſo dumm ſind, den Schmutz wegzu⸗ 
räumen, der ſich doch bald wieder von neuem feſt⸗ 
etzen muß. Zu zweit werden die Nägel aus den 

enſterrahmen gesogen, und die friſchen Himmels⸗ 
üfte ſperrangelweit hereingelaſſen. Daun wird 
Holz vom Hofe geholt, Feuer angemacht und Kaffee 
oder Tee gekocht. Eier oder Brot zu bekommen, 
iſt unmöglich, da den Leuten von den Ruſſen vor⸗ 
geſchwatzt worden iſt, bei wem die Deutſchen Lebens⸗ 
mittel fänden, der würde ausgeplündert und tot⸗ 
eſchlagen; als Beiſpiel ſchwebte den Koſaken wohl 
Per die ruſſiſche Manier in Oſtpreußen vor. Die 
1 daher alles verſteckt oder gar ver⸗ 
s unſer Vormarſch jo ſehr beſchleunigt 
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Generalkonſul und drückte ihm die Sympathien für 
die Türkei aus. Der Generalkonſul dankte der Ab⸗ 
ordnung wärmſtens und hielt vom Balkon aus eine 
Anſprache, in der er erklärte, daß die Jahrhunderte 
alten Beziehungen zwiſchen der Türkei und Sſter⸗ 
reich⸗Angarn in dieſem ernſten Augenblick noch 
mehr geſtärkt ſeien. Er ſprach die Zuverſicht auf 
den Sieg aus und brachte ein Hoch auf Kaiſer 
Franz See und auf Kaiſer Wilhelm aus. Nach⸗ 
dem die M enge die Volkshymne und die „Wacht 
am Rhein gelungen und Hochrufe auf die Mon⸗ 
archen von Oſterreich⸗Angarn und Deutſchland ſo⸗ 
wie auf den Sultan ausgebracht hatte, zog ſie, vor⸗ 
an eine türkiſche Fahne, patriotiſche Lieder ſingend 
durch die Straßen und veranſtaltete vor dem Pa⸗ 
lais des Statthalters eine patriotiſche Kundgebung. 
Von da bewegte ſich der Zug zum deutſchen Konſu⸗ 
lat, wo der deutſche Konſul eine zündende Anſprache 
ielt, die mit begeiſterten Hochrufen auf die ver⸗ 
11 8 0 Monarchen und die Armeen aufgenommen 
wurde. 

Die tßürkiſchen Blätter geben der Dank⸗ 
barkeit für die Sympathiekundgebungen der Preſſe 
und des Publikums in Wien, Budapeſt und Berlin 
Ausdruck und verſichern, daß die Türken die gleichen 
Gefühle herzlicher Freundſchaft Sſterreich⸗Angarn 
und Deutſchland gegenüber hegen. 


Buren und Engländer. 
Eine Erinnerung. 


Das Einpferchen tauſender unſerer in England 
ihrem Gewerbe nachgehenden Landsleute in ſoge⸗ 
nannte Konzentrationslager weckt die 
Erinnerung an die concentration camps im Buren⸗ 
kriege und damit an die Kriegführung, die engliſche 
Heerführer als Vollſtrecker der goldlüſternen 
britiſchen Handelswelt gegen die ſüdafrikaniſchen 
Freiſtaaten zu führen beliebten, eine Kriegführung, 
die, einzig und allein von dem auri sacra fames 
bedingt, die Ausrottung und Vernichtung der ver⸗ 
565 1 ne 195 5 hatte. 

it der Niedermetzelung der gefangenen Buren 
nach der Schlacht bei lands lange 5 das kriege⸗ 
riſche Drama ein, zu deſſen Beginn den 7000 die 
Grenze von Natal überſchreitenden Buren 14 000 
Engländer gegenüberſtanden. England glaubte mit 
der Handvoll Buren bald fertig zu werden, aber 
die Welt wurde in Erſtaunen verſetzt, als 300 000 
Tommies über das Meer ziehen mußten und es auch 
dieſen erſt unter Anwendung aller nur erdenklichen 
Gewaltmittel und Brutalitäten gelang, dem Frei⸗ 
heitskampf ein Ende zu bereiten. 

General Bruce Hamilton war einer der erſten, 
der kriegeriſchen Ruhm dadurch zu erreichen ver⸗ 
10 daß er die von Haus und Hof vertriebenen 

urenfamilien als Mittel zum Zweck benutzte, in⸗ 
dem er ſie aufforderte, ihre Kommandos aufzu⸗ 
1 oi wußte ſie verhungern würden, obwohl 
er ſehr wohl wußte, daß dieſe Kommandos hunderte 
von Meilen entfernt waren. Gleichzeitig war es 
ihm darum zu tun, auf dieſe Weiſe Kenntnis von 
ah Aufenthaltsorte der Burenkommandos zu er- 
alten. 

Die echt engliſche Kriegführung ſetzte jedoch erſt 
mit der dene des I c 
Roberts ein, dem Lord Kitchener als Stabschef zur 
Seite ſtand. Dem Lord paßte offenbar der Klein⸗ 
krieg, wie m die numeriſch unterlegenen Buren 
klugerweiſe führten, nicht in ſeinen Feldzugsplan, 
und ſo begann er mit der ſyſtematiſchen Verwüſtung 
des Landes im Umkreiſe von 10 Meilen von den 
Stellen, an denen die Eiſenbahn zerſtört war, ließ 
alle Burenfarmen niederbrennen und jagte die 
zurückgebliebenen Familien ins „Veldt“, in ein 
Gebiet, das vom Fieber ſchlimmſter Art heim⸗ 


geſgen iſt. 0 ' 

Alle noch jo grauſamen Mittel ſchienen jedo 
nicht auszureichen, die Buren engel eder 
zuzwingen, erſt dem Gehirne eines Kitchener ent⸗ 
Iprang der niederträchtige, völkerrechtswidrige Plan, 
en heldenmütigen Verteidigern ihrer Freiheit den 


Mancher Pole hat auch, durch ruſſiſche Lügen 
betört, ſein Vieh aus dem Stall un dan Wald 55 
trieben, um es vor den böſen Deutſchen zu ſichern; 
mancher hat es dabei verloren und verdankt es 
einem glücklichen Zufall, wenn er es wiederfindet. 

Inzwiſchen iſt es in der Stube mollig geworden. 
Wir nehmen unſer kärgliches Abendbrot und hängen 
die durchnäßten Sachen am Herdfeuer auf. Dann 
wird aus den beſchlagnahmten Betten das verlauſte 
Stroh hinausgeworfen — weit auf den dunklen Hof 
hinaus — und neues herbeigeſchafft. Frühzeltig 
geht es zur Ruhe; auf derſelben Diele liegt der 
Leutnant neben dem Feldwevel, der Feldwebel 
neben ſeinem Burſchen. Die Füße und Knie werden 


in die Zeltbahn gewickelt und der Mantel darüber 


gelegt; denn die Wände ſind ſo riſſig und haben 
mitunter fingerdicke Spalten, daß es wie Hechtſuppe 
zieht und die Knie gegen Morgen ſteif werden, 
wenn man nicht beizeiten vorbeugt. 

Eben ſehen wir noch, wie die morſchen Balken 
der Decke ſich zu unſeren Häuptern biegen; droben 
auf dem Boden iſt eine Korporalſchaft einquartiert 
und begibt ich gerade mit militäriſcher Wucht zur 
Ruhe. Vielleicht kommt die Se e noch 
de Nacht herunter; aber Schwamm darüber und 
auf die andere Seite gelegt. Nach den erſten ſchnar⸗ 
chenden Atemzügen werden wir jedoch aufs neue 
wacht aus dem Stroh des Polenbettes iſt ein Teil 
der Flöhe 6 feine dare d zu unſerem Stroh und 
beginnt jetzt ſeine emſige Tätigkeit. An den Füßen, 

em Rücken, den Armen: überall krabbelt ein mun⸗ 
terer Puleſo hinauf und hinunter. Schließlich wird 
die Übermüdung auch dieſes Kleinkrieges Herz; die 
Wiege rumpelt zwar ruhelos durch die Stille, aber 
die Flöhe Iren mit uns ſechsſpännig in 
Morpheus' Reich. 

Wir ſind von der Heimat und denen, die wir 
lieb haben, faſt vollſtändig abgeſchnitten. Das be⸗ 
drückt uns hier am meiſten. Über nichts ſind die 


Klagen jo allgemein, wie über die Feldpoſt. Nie⸗ 


mand wird erwarten, daß uns Briefe aus der 
Heimat nach zwei oder drei Tagen erreichen, noch 
dazu, wenn der Aufmarſch und Vormarſch ſo ſchnell 
vor ſich geht wie der unſrige. Jetzt find wir wieder 


32. Jahrg. 


von Konzen⸗ 
inder, Greiſe, 


Todesſtoß zu verſetzen: die Errichtun 
trationslagern, in die alles, Frauen, Kind: 
zuſammengetrieben wurde, um abgeſchnitten von 
den ihrigen ihre Tage in Elend und Krankheit zu 


vollbringen. Um dem Ganzen aber die Krone auf⸗ 
zuſetzen, gab der Viscount of Kandahar den Zulus 
die Erlaubnis, ihr Gebiet gegen Einfälle der Buren 
ſelbſt zu ſchützen und etwa dabei erbeutetes Vieh 
als ihr Eigentum zu betrachten. Damit waren die 
erbittertſten Feinde der Buren auf die augenblick⸗ 
lichen Gegner Englands losgelaſſen! Jeder, der die 
Kämpfe zwiſchen Zulus und Buren kennt, wird er⸗ 
meſſen können, welche Tragweite dieſer „Erlaubnis 
beizumeſſen war. 

Man hat Südafrika das Grab Englands ge⸗ 
nannt! Die Buren haben den Vertrag von Ver⸗ 
eenigung, der ihren Freiheitskampf beendete, ge⸗ 
halten; aber vergeſſen hat wohl kein Bur, in 
welchem Verhältnis er auch jetzt zu ee ne 
möge, die ſchweren Leiden, die ſeinem Volke in den 
Jahren 1899 bis 1902 von den britiſchen Söldnern 
widerfuhren, die, wie Botha dem Feldmarſchall 
Roberts ins Geſicht ſagte, ſchlimmer als 1 
1 Der Bur iſt ſchlau, und bei all ſeinem 

un wird er auch in der Gegenwart ſich nur von 

Geſichtspunkten leiten laſſen, die ſeinem Lande 
in erſter Linie nützen. i 

Es verlohnt, Heute, wo die Engländer — im 


Bunde mit gelben Aſiaten — 5 uns im Felde 


ſtehen, ſich der Zeit um die Jahrhundertwende und 
der brutalen Kriegführung Albions zu erinnern, 
um dieſen uns am meiſten verhaßten Gegner 
ſchonungslos zu bekämpfen. 
(„Militär⸗Wochenblatt“.) 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 5. November. (Sechs zuffilße Saiſon⸗ 
arbeiter) haben am 25. Oktober ihre Arbeitsſtätte 
in Plutowo heimlich verlaſſen. 

e Freyſtadt, 4. November. (Fortbildungsſchule. 
Kriegerverein.) In der ſtaatlichen gewerblichen. 
Fortbildungsſchule wurde geſtern wieder der Schul⸗ 
unterricht aufgenommen. Die Anterrichtszeit iſt 
ſtatt von 7—9 Uhr jetzt von 6—8 Uhr abends. Von 
etwa 70 ſchulpflichtigen Lehrlingen ſind nur noch 
gegen 40 am Orte, während die übrigen nachhauſe 
entlaſſen wurden, da die Meiſter im Kriege find. — 
In einer außerordentlichen Verſammlung beſchloß 
der Kriegerverein. für ſeine Felde befindlichen Mit⸗ 
glieder — es ſind etwa 50 — Kriegsverſicherungs⸗ 
anteilſcheine zu nehmen, wenn die Angehörigen auch 
einen Teil davon übernehmen. Ferner ſoll jedem 
Mitgliede ein Weihnachtspaket überſandt werden. 

0 4. November. (Wegen Raubmord⸗ 
verſuches) hatte fich der N Wilhelm 
Rogalla aus Schwarzenofen (Neidenburg) vor dem 
Allenſteiner Kriegszuſtandsgericht zu verantworten. 
Am 30. September kam Rogalla, der ſtellen⸗ und 
wohnungslos iſt und kurz vorher aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen worden war, nach Oſterode, 
HL ſich abends in das Gaſthaus von Oſchadläus, 

er im Felde ſteht, begab ſich nach der Privat⸗ 
wohnung und verſteckte ſich im Vorderzimmer in 
einem Kleiderſchrank. Um 10 Uhr ſchloß Frau O. 
unten das Geſchäft und begab ſich nach dem Schlaf⸗ 
zimmer. Eine Stunde ſpäter kam auch die ſiebzehn⸗ 
jährige Tochter der Frau O. in das Schlafzimmer 
und ging zu Bett. Nachdem Mutter und Tochter 
eingeſchlafen waren, trat Rogalla aus dem Schrank 
und ging nach dem Schlafzimmer. Aus ſeinen 
früheren Beſuchen in der Herberge des Oſchadläus 
wußte Rogalla, daß dieſer bei Schluß der Geſchäfts⸗ 
zeit die Tageseinnahme nach der Wohnung mit⸗ 
nahm und unter das Kopfkiſſen ſeines Bettes legte. 
Dieſe Gewohnheit ſetzte R. auch bei Frau Oſchad⸗ 
läus voraus. Er trat an das Bett und ſuchte nach 
dem Gelde; währenddeſſen rührte ſich Frau O. 
Rogalla faßte ſie mit der linken Hand am Kopf 
und verſetzte ihr mit dem in der rechten En 
haltenden Meſſer einen Stich in den Hals. Frau 
ſeit 14 Tagen ohne Poſt. Briefe vom 20. September 
und früher haben wir am 7. Oktober, Zeitungen 
vom 23. d. Mts. ab am 6. Oktober empfangen. Seit⸗ 
dem wieder nichts mehr. 

Gigantiſche Schwierigkeiten mögen vorliegen. 
Autos, Wagen und Beamte fehlen, und die ruſſiſchen 
Eiſenbahnen müſſen erſt umgebaut werden, ehe ſie 
von uns benutzt werden können. Es werden auch 
öfter Briefſperren verhängt in Zeiten, in denen der 

ufmarſch großer Heereskörper geheimgehalten wer⸗ 
den muß. Auf der anderen Seite auch ſchreiben 
unſere Truppen — Gott di Dank! — ſehr, jehr viel, 
nicht die in erſter Linie (die haben kaum Zeit Be 
wohl aber die in zweiter, welche die Poſtſäcke erfa 
rungsgemäß ſchnell füllen. Ein übelſtand iſt auch, 
daß die Abnahme der Poſtſachen die marſchierenden 
Truppen wie ein Dieb in der Nacht überfällt. Vier 
oder ſechs Tage ſchleppt man geſchriebene Briefe 
mit ſich herum, ohne ſie loszuwerden, — dann plötz⸗ 
lich taucht nach ſechsſtündigem Marſch an irgend 
einem Kreuzwege ein Soldat auf, der Briefe ab⸗ 
nimmt. Die wenigſten ſind darauf vorbereitet; ſie 
haben ihre Poſtſachen im Torniſter drin, da ſie in 
den Rocktaſchen zerknittert und vom Regen aufge⸗ 
weicht werden. Alle dieſe haben keine Zeit, ihre 
Grüße abzugeben, und müſſen mit langen Geſichtern 
vorbeiziehen; denn der Marſch geht weiter — un⸗ 
aufhaltſam und ohne Rückſicht auf perſönliche 
Wünſche. Die Abnahme der Feldbrieſe vorher an⸗ 
zukündigen, wäre wohl das mindeſte, was man ver⸗ 
anlaſſen könnte. 

Von kriegeriſchen Ereigniſſen im eigentlichen 
Sinne muß die Muſe noch immer ſchweigen. Unſer 
aller Sehnen, ran an den Feind zu kommen, iſt noch 
immer nicht erfüllt worden. Wir haben ſchon mehr⸗ 
mals auf ruſſiſche Stellungen Angriff von der 
Flanke, ja vom Rücken her vorbereitet, aber ſtets 
iſt uns der liſtige Feind heimlich entwiſcht. Man 
verfolgt uns gegenüber offenbar die gleiche Taktik, 
die gegen Napoleon zum Sieg geführt hat: man 
weicht uns aus und lockt uns weiter und weiter, 
bis zur Weichſel und über die Weichſel hinaus, wo 
die „weiten Räume“ die ſtärkſten Verbündeten der 
Ruſſen werden.“ 


Klauenſeuche) 


O. und Tochter ſprangen aus den Betten und woll⸗ 
ten den Einbrecher feſthalten; doch gelang es dieſem 
nach hartem Kampf, ſich zu befreien und zu flüchten. 
Rogalla lief nach dem unweit gelegenen Dorfe 
Lubainen, wo er ſich in einer Scheune verſteckte. 
Von hier trieb ihn nach zwei Tagen der Hunger 
hinaus. Eine Frau, die R. um Brot anſprach, rief 
den Gemeindevorſteher, der ihn feſtnahm und nach 
Osterode zur Polizei führen ließ. Das i 
zuſtandsgericht erkannte auf 12 Jahre Zuchthaus. 
4. November. (Die Maul⸗ und 
nimmt im Kreiſe Strelno einen 
immer größeren Umfang an. Behördlicherſeits ſind 
die umfaſſendſten Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Seuche getroffen. 


d Strelno, 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 
Grundloſe Gerüchte. In Berlin verbreitete Ges 
rüchte wollen willen, die Oſtgrenze von Poſen und 
Weſipreußen ſei von den Ruſſen bedroht, die bereits 
ar Thorn und in Gneſen ſtänden. Die Stadt 
Pleſchen ſei ſchon von der Zivilbevölkerung ges 
räumt. Nach ganz beſtimmten Mitteilungen der 
Heeresleitung im Oſten ſind dieſe ſämtlichen Ge⸗ 
rüchte ohne jede Unterlage. Die ganze Provinz 
Poſen befindet ſich im tiefſten Frieden. Weder bei 
Gneſen noch bei Thorn iſt ein Ruſſe zu entdecken. 
ie Ver! lung der Wollſachen für den Weiten 
und Often. Aus Berlin wird gemeldet: Die Sen⸗ 
dung von warmer Anterkleidung für unſere Trup⸗ 
pen im Weſten und Oſten nehmen er erfreulichen 
Fortgang. Aber die Befürchtung, der man bis⸗ 
weilen begegnet, daß der Oſten zu kurz komme, iſt 
glücklicherweiſe ganz unbegründet; denn die Ver⸗ 
leilung erfolgt genau nach Maßgabe militäriſcher 
Anordnung. Mag man von Woll⸗ und Liebes⸗ 
gubenzügen nach dem Weiten, wo ja die große 
Mehrzahl unſerer Truppen ſteht, in erſter Linie 
gehört und geleſen haben, dem Oſten iſt gemäß 
Temperatur⸗ und Zahlenverhältnis durchaus fein 
Recht geworden und wird es auch fernerhin werden. 
Dank für die Strümpfe. Eine Schülerin in 
Flatow erhielt folgenden Brief: „Przerosl, 
den 26. Oktober 1914. Schülerin Gertrud Wieſener! 
Die Strümpfe, die den Zettel „gef. G. W.“ trugen, 
habe ich bekommen. Ich danke dafür. Ich habe ſie 
bereits heute angezogen; ſie ſiſche und paſſen gut 
und werden mir in der ruſſiſchen Kälte warme 
Dienſte leiſten. Zum Dank hierfür eine kleine Ge⸗ 
ſchichte aus dem Oſten: Kurz vor einem Gefecht 
erſchienen vor der deutſchen Schützenlinie dreißig 
üfſiſche Soldaten ohne Gewehre, die durch 
Hochheben der Arme und weitere Geberden zu er⸗ 
kennen gaben, daß fie Aberläufer ſeien. Der 
Hauptmann, vor den ſie geführt wurden, erklärt 
ihnen: Kinder, ihr ſeid zu wenig für einen Trans⸗ 
dort, wir können euch nicht behalten. Wenn ihr 
aber durchaus zu uns wollt, ſo müßt ihr mehrere 
mitbringen und vor allen Dingen auch eure Ge⸗ 
wehre. Die Ruſſen wurden nun zurückgeſchickt. Nach 
mehreren Stunden kamen die Ruſſen zurück mit 
Gewehr und in einer Zahl von 180 Mann. 
Der führende Offizier hat ſeinen Degen zuerſt hin⸗ 
geworfen. Gruß Lipski, Lehrer aus Noſe, Kreis 
Dr. Krone.“ 
Das große Geſtüt des Nia d. Czartoryski wurde 
von den Nullen mit Bel n da der Fürſt 
Angehöriger eines fremden Staates ſei. Das ge⸗ 
ſamte Pferdematerial, darunter 25 Nennpferde, 
wurde nach Warſchau eſchafft. u. einer Mel: 
dung Des „Czas“ zog die ruſſiſche Regierung die 
Güter des deutſchen Rittergutsbeſitzers Treskow ein. 
Luftkrieg über Warſchau. Am 2. November ſoll 
über Warſchau ein deutſcher Aexoplan erſchienen 
ſein und 40 Bomben abgeworfen haben. 


68. Derluftliite. 


Reſerviſt Theophil Drapiewski⸗Oſtaszewo, Kreis 
Thorn, — tot; Füſilier Franz Liſſowski⸗Ottlotſchin, 
Kreis Thorn, — vermißt, Vizefeldwebel Hans von 
Bentlewski⸗Leibitſch, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet; Musketier Emil Pieper⸗Thorn — leicht 
verwundet; Feger Alexander Olszewski⸗Thorn — 
leicht verwundet; Dragoner Erich Miethke⸗Thorn 
— vermißt; Kanonfer Andreas Krajewski⸗ 
Wittkowo, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Ober⸗ 


gefreiter Robert Jagielski⸗Rentſchkau, Kreis Thorn, 


— leicht verwundet, 


Heläutert durch den Krieg. 


Original⸗Roman aus der Gegenwart von 
Eugen Iſolan 


(10. Fortſetzung.) 
Und jetzt wieder war er die Urſache ihres 


(Nachdruck verboten.) 


Leides geworden. Daß ſie auch in ihrer Ver⸗ F 


blendung noch einmal auf ihn gehört hatte! Es 
war zu töricht! Jetzt, bei ruhiger Überlegung, 
ſagte ſie ſich, wie unrecht es geweſen, ihren 
Gatten einſach zu verurteilen, bevor ſie ſeine 
Verteidigung angehröt. 

Aber nein, konnte es da noch eine Verteidi⸗ 
gung geben! Lag nicht die Sache klar zutage?! 

Gewiß, es war unrecht von ihr. daß ſie den 
Brief an den Gatten geſchrieben hatte. jetzt, in 
einer ſo großen, gewaltigen Zeit. 

Aber war ſie, Frau Ada, nicht beſonders 
unglücklich, nicht weit unglücklicher als alle an⸗ 
deren Frauen, deren Männer in den Kampf 
gezogen waren? Müßte ſie nicht um den Ver⸗ 
luſt des Gatten, der ehrlich und treu liebte, 
ſchon jetzt klagen? Seine Liebe, das lag ja jo 
klar zutage, gehörte ja einer anderen. 

Und doch zitterte ſie um ihn, bangte fie um 
ſein Leben, um ſeine Wiederkehr: um feine 
Wiederkehr, auf die ſie auch wiederum nicht 
mit ſo vollem Herzen hoffen und ſich freuen 
konnte, wie andere Frauen, denn ein anderer 
würde ja heimkehren als der, der von ihr ge⸗ 
gangen war. Sie hatte ihn aus anderen Augen 
angeſehen, als er ihr jetzt erſcheinen mußte. 

Von der Straße herauf drang das Jubeln. 
Nur ſie konnte nicht mitjubeln. Die Dienſt⸗ 
boten kamen herein mit frohen Geſichtern, ob 
die gnädige Frau ſich nicht den Jubel und die 
Begeiſterung auf der Straße anſehen wollte. 

Nein, nein, fie bedürfte der Ruge! Ob dis 
Mädchen heruntergehen dürfen? Natürlich, ſie 
ſollten gehen und teilnehmen an der allgemei⸗ 
nen Freude. A 


Kriegs⸗ 


Berichtigung früherer Verluſtliſten. 


| Füjilier Peter Obermüller⸗Liſſomitz, Kreis 
Thorn, — bisher vermißt, iſt verwundet; Grenadier 
Stanislaus Preiß⸗Boguslawken, Kreis Thorn, — 
bisher vermißt, iſt verwundet, Füſilier Auguſt 
Rienaß⸗Stanislawowo, Kreis Thorn, — bisher ver⸗ 
mißt, iſt verwundet. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 6. November. 1913 Beſichti⸗ 


gung des Dragoner⸗Regiments Nr. 16 in Lüneburg 
durch König Albert von Belgien. Empfang durch 


das deutſche Kaiſerpaar in Potsdam. 1912 Erſtür⸗ 
mung von Djakowa durch die Montenegriner. 1903 
1893 7 Peter Iſchajkowskj, berühmter ruſſiſcher 
Komponist. 1876 + Giacomo Antonelli, Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Pius“ IX. 1813 Einzug des öfter: 
reichiſchen Kaiſers Franz J. in Frankfurt. 1806 
Beginn der dreitägigen Plünderung Lübecks durch 
die Franzoſen. 1793 Enthauptung Louis Phflipps 
von Orleans. 1771.” Aloys Senefelder, Erfinder 
des Steindrucks. 1730 Enthauptung Hans von 
Kattes, des Freundes Friedrichs des Großen. 1406 
7 Papſt Innocenz VI. 


Thorn, 5. November 1914. 


— (Ausloſung der Geſchworenen.) 
S1 die am 30. November beginnende 

itzungsperiode des Schwurgerichts 
in Thorn wurden folgende Geſchworene ausgeloſt: 
Rittergutsbeſitzer Robert Würtz⸗Grünfelde, Guts⸗ 
beſitzer Modrow⸗Gwisdzin, Bürgermeiſter Oskar 
Kühnbaum⸗Podgorz, 1 N Paul Fiſcher⸗CEulm, 
Rittergutsbeſitzer Ernſt Arnthal⸗Baierſee, Poſt⸗ 
direktor von Sesmen-Briejen, Wee udo 
Siegfried Wolgram⸗Thorn, Kaufmann Rudolf 
Meyer⸗Podgorz, Baurat Albert Jahr⸗Culm, Guts⸗ 
beſitzer Kurt Feldtkeller⸗Kleefelde, Gutsbeſitzer Her⸗ 
mann Wiebe⸗Lautenburg, Gutsbeſitzer Franz 
Guhlke⸗Groß Orſichau, Beſitzer Wilhelm Baeder- 
Groß Lunau, Fabrikbeſitzet Max Albert Weeſe⸗ 
Thorn, Oberlehrer Hermann Johannes⸗Thorn, Gas⸗ 
werksditektor Max Sorge⸗Thorn, Baurat Gerhard 
Schmidt⸗Thorn, Stadtrat Karl Walter⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzet Udo Ziehm⸗Roſenberg, Oberamtmann 
Walter Albinus⸗Zaskotſch, Gutsverwalter Ernſt 
Burghardt⸗Colmannsfeld, Kaufmann Casper Cohn⸗ 
Neumark, Oberlehrer Theodor Stach⸗Culm, Fabrik⸗ 
beſitzer Artur Meſeck⸗Culm, Fabrikbeſitzer Guſtav 
Peters⸗Culm dminiſtrator Oskar Geiger⸗ 
Mortung, Rittergutsbeſitzer Dr. Otto Strübing⸗ 
Storlus, Fabrikbeſitzer Karl Born⸗Thorn, Ritter: 
gutsbejiger Kurt von Wegner⸗Witramsdorf und 
Gymnajialdireftor Marſchall⸗Strasburg. Zum Vor⸗ 
ſitzer des Schwurgerichts iſt Landgerichtsdirektor 
Franzki ernannt. 

— (Jugendgruppe des deutſch⸗ 
evangeliſchen Frauenbundes.) In Zu⸗ 
kunft finden die Strick⸗Abende jeden Freitag Abend 
im Gymnaſium, Eingang Strobandſtraße, übern 
Hof links 1 Treppe. ſtatt. Rege Beteiligung iſt 
ſehr erwünſcht; olle und Stricknadeln werden 
geliefert. 

— (Flottenverein.) Das Monatsblatt 
des deutſchen Flottenvereins, deſſen Zuſtellung durch 
den Krieg eine Unterbrechung Een 1 der Orls⸗ 
gruppe Thorn jetzt wieder in größerer Anzahl, und 
zwar 100 Exemplaren, zugegangen, d ie von der 
F Kling, Aiteſtrahe 7, abgeholt 
werden können. a > 

— (Das Felt der goldenen Hochzeit) 
feiert am 13. Noveubet Herr Schneidermeiſter 
Lorenz Groblewski und Gattin, Thorn⸗Mocker, 
Voßſtraße 6, wohnhaft. 


Podgorz, 5. November. (Kriegsfürſorge. Unfall.) 
Für das Rote Kreuz ſind u. a. eingegangen vom 
Kriegerverein Schirpitz⸗Neſſau 100,80 Mark, Samm⸗ 
lung des Gutsvorſtehers Dom. Schirpitz 44,61 Mark, 
evangeliſche Schule Podgorz 63 Paar Strümpfe, 
Schule Groß Neſſau 9 Paar Strümpfe und 11 Paar 
Pulswärmet, Schule Balkau 8 Paar Strümpfe und 
5 Paar Pulswärmer. — Von einem Automobil 
be le wurde der radfahrende Laufburſche 
eines hieſigen Geſchäfts; ſchwerperletzt wurde er in 
das Krankenhaus zu Thorn geſchafft. 


So war ſie ganz allein, allein mit ſich, mit 
ihren Sorgen, mit ihrer Bangigkeit um den 
Mann, den fie liebte, und mit ihrem Zorn und 
der Wut um den, von dem fie ſich betrogen und 
verlaſſen wähnte. So war ſie allein in der 
großen, weiten Welt, wie wohl keine andere 
rau. 

Sie ſchloß die Wohnung, damit der Jubel, 
den ſie nicht mitzuempfinden vermochte. nicht zu 
ihr dringe. Nur gedämpft Mana leiſe die 
„Wacht am Rhein“, von Kinderſtimmen geſun⸗ 
gen, in ihre Einſamkeit. 

Wie verlaſſen fühlte fie ih. 

Nein, das vermochte ſie nicht für die Dauer 
auszuhalten. Sie bedurfte des tröſtenden Zu⸗ 
ſpruchs. So allein war ja wohl keine auf der 
weiten Welt wie ſie hier. 

Daß ſie auch keine Freundinnen beſaß! 

Jetzt in dieſer ſchweren Zeit zeiate es ſich, 
wie leer ihr ganzes Leben bisher geweſen. 

Was waren ihr jetzt alle die Perſonen, mit 

denen ſie ſonſt den Winter über zuſammen ge⸗ 
kommen war, mit denen ſie, wie man das 
nannte, zu „verkehren“ pflegte: Leute. die ihr 
innerlich vollkommen fremd waren, mit denen 
ſie plauderte von gleichgiltigen Dingen, und 
die ſie oft nur als dankbares Publikum betrach⸗ 
tete, vor dem ſie ihre neuen Kleider zu zeigen 
vermochte. 
Kein einziger Menſch war unter allen die⸗ 
ſen, dem ſie wohl ihr Leid jetzt klagen könnte 
und möchte. Die eine würde vielleicht zur Ge⸗ 
nugtuung empfinden, daß auch fie, die fie oft 
neidvoll betrachtet hatte, ihr Päckchen vom 
Schickſal zu tragen empfangen. Die andere, 
die wohl ſelbſt einen treuloſen Gatten besaß 
und dieſem mit gleicher Münze heimzahlte, 
vermöchte wohl garnicht ihr Leid zu begreifen 
und würde ihrer Erzählung verſtändnislos zu⸗ 
hören. Die dritte und vierte würden vielleicht 
gar keine Zeit finden in ihrer geſchäftigen 
Antätigkeit, ſich ihrer anzunehmen. 


— Au 3 


+ L. Paſſini, hervorragender italieniſcher Maler. d 
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S Podgorz, 5. November. (Eine Sitzung des 
Zweckverbandes Podgorz⸗Piask) fand am Dienstag 
ſtatt, eine Kriegsſitzung, deren Tagesordnung er⸗ 
ledigt wurde, obwohl nur die Herren Bürgermeiſter 
Kühnbaum, Gemeindevorſteher Dürr und drei Ge⸗ 
meindevertreter anweſend waren. Beſchloſſen 
wurde, den Familien der im Felde ſtehenden Krie⸗ 
ger auch ſtädtiſcherſeits eine mii ung an ge⸗ 
währen und zwar 8 Mark monatlich für die Ehe⸗ 
frau und 3 Mark für jedes Kind. Dieſe Beihilfe, 
die 61 Frauen mit 161 Kindern vorläufig bis zum 
1. März 1915 erhalten werden, belajtet die Käm⸗ 
mereikaſſe mit der Summe von 3775 Mark, die den 
bei der Sparkaſſe Thorn niedergelegten Rayon⸗ 
geldern entnommen werden ſollen. Ferner wurden 
einige Geſuche um Gewährung von Steinkohlen ge⸗ 
nehmigt. Zum Schluß gibt der Vorſitzer bekannt 

aß im Thorner Diakoniſſenhauſe ein Lazarett mi 
7 Betten für Zivilkranke eingerichtet llt deſſen 
Koſten im Betrage von 390 Mark aus der Zweck⸗ 
verbandskaſſe beſtritten werden ſollen. 


Freundestroſt. 


Saß ein alter Bauersmann - 
Tränentrüb auf ſeinem Pfluge, g 
Dacht' an ſeinen lieben Sohn, 

Der beim erſten Siegeszuge — 

Wie ſein Kamerad geſchrieben — 

Fern vor Lüttich gleich geblieben. 


Doch nicht ruhn ließ ihn ſein Roß, 

Schaut ſich um mit klugen Blicken, 

Wiehernd ſprach's: Das Feld iſt groß, 

And ich ſoll's allein beſchicken? 

Schau nicht rückwärts, nicht an Pein, 

Denke an den Sieg allein! 

And er faßte ſeinen Pflug 

Wie zwei alte Freundeshände; 

Und ihm war's, als wenn auch der 

Troſt⸗ und Mahnungsworte fände: 

Auf zum Werk, du alter Streiter, 

Folg' dem Tiere, pflüge weiter! 

Laß mich lockern deutſche Erde, 

Daß die Saat in ihrem Schoße 

Hoffnungsvoll geborgen werde 

Für die Ernte, für die große, 

Die da wiederbringt die Freude, 

Die ein Ende macht dem Leide! 

Und der Gaul lag in den Sielen, 

Und der Pflug ging knarrend mit, 

Legte heil'ge Muttererde 0 

Auf dio Tränen, Schritt für Schritt, 

Und vergrub des Bauern Pein, 

Lehrt' ihn wieder, ſtark zu ſein! 

W. von der Aue. 

r ͥ — —— 


die Ehefrau während des Krieges. 
(Eine rechtliche Plauderei.) 
— (Nachdruc verboten.) 

Der Krieg ſchlägt viele wirtſchaftliche Wunden. 
Die Geſetzgebung ſucht dieſelben durch ſogenannte 
Notgeſetze, die den Zeitverhältniſſen Rechnung 
tragen, möglichſt zu lindern. Alle Schwierigkeiten 
können ſolche Notgeſetze aber auch nicht beſeitigen. 
So haben, um nur einiges herauszugreifen, in die⸗ 
ſer ſchweren Zeit, die oft ſchon von dem Manne 
große Tatkraft fordert, um ſein Vermögen, ſeinen 


Beſitz, ſein Gehöft vor Schaden zu bewahren, unſere 


Frauen einen ganz beſonders ſchwierigen Stand; 
denn in nur zu vielen Haushaltungen hat die Ein⸗ 
berufung des Ehemannes eine empfindliche Lücke 
geriſſen, ja geradezu Verwirrung geſtiftet, wenn 
der Mann ein umfangreiches Geſchäft oder ein 
größeres Vermögen zu verwalten gehabt hatte, und 
nun die geſchäftsunkundige Frau auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen iſt. Nur wenige beſonders geſchäftsge⸗ 
wandte Naturen unter den Frauen werden dieſe 
Schwierigkeiten allein zu überwinden verſtehen. 
Die Notgeſetze kommen ihnen in dieſer Beziehung 
nicht zu Hilfe, da ſie einen beſonderen wirtſchaft⸗ 
lichen Schutz der Frauen in Kriegszeiten nicht vor⸗ 


Das war ihr Verkehr. Noch keine einzige 
von allen den Damen hatte ſich ſchon nach ihr 
umgeſehen; keine hatte ſich der Verlaſſenen auch 
nur im geringſten angenommen. 

Ja, mein Gott, was hatte ſie ſelbſt getan, 
um das große Leid, das jetzt über Millionen 
Menſchen gekommen war, zu lindern? i 

Waren nicht auch andere Männer in den 
Krieg gezogen und hatten ihre Frauen allein 
laſſen müſſen, vielleicht ſogar in hilfloſer Lage, 
in Sorge und Not, die ihr, die ſoaar reich⸗ 
lich hatte, ferngeblieben waren! ; 

Hatten nicht Mütter ihre Söhne in den 
Krieg ziehen laſſen, jammerten nicht Kinder 
um ihre Väter? he 

War ſie beſſer als alle die Damen ihrer 
Bekanntſchaft, die ſich nicht um fie kümmerten! 
Sorgte fie ſich um irgend jemanden. der noch 
größeres Leid, noch ſchwereren Kummer zu 
tragen hatte, als ſie ſelbſt? 

Mar fie nicht eben jo egoiſtiſch! Hatte fie 
nicht in allen den Tagen nur an fi ſelbſt ge 
dacht? c 

Vielleicht waren gar jene Frauen. die fie 


eben noch in Gedanken verläſtert hatte, viel 
beſſer als ſie. Vielleicht haben die irgend 


etwas getan, die allgemeine Not zu lindern. 

Frau Ada ging die Reihe ihrer Bekannten 
durch. 

Ob vielleicht eine gar ebenſo wie ſie allein 
und ihr Gatte im Felde wäre? Doch wohr 
kaum. Meiſt waren ſie älter als Erich, und 
die noch nicht ſo alt waren, erſchienen ihr baum 
kriegsfähig. Erich war der einzkae. den ſie ſich 
als Soldat vorſtellen konnte. 

Sie wollte ſich aber doch erkundigen. Sie 


entflammte das elektriſche Licht und ſetzte ſich 


ans Telephon. i 

Sie rief zunächſt Frau Steinberger an. Die 
war ihr von allen den Damen die liebſte 
geweſen. And wirklich wehte ihr auch ſoforr 


ein Ton wärmerer Teilnahme entgegen. 


— 


ſehen; ſehen wir uns daher in unſerem vortreff⸗ 
lichen bürgerlichen Geſetzbuche um, ob uns dieſes 
nicht für den hier intereſſierenden Fall ein Mittel 


zur Abhilfe an die Hand gibt. In der Tat iſt dem 
ſo. Es iſt die Einrichtung der Generalvoll⸗ 
macht, von welcher in Kriegszeiten mehr als bis⸗ 


her Gebrauch gemacht werden ſollte, und welche es 
dem im Felde ſtehenden Ehemann auf die einfachſte 
Weiſe ermöglicht, ſeiner Frau für Vermögens⸗ und 
Geſchäftsfragen aller Art einen ſachkundigen Be⸗ 
rater an die Seite zu ſtellen. Ein Freund, der ſich 
dazu eignet und dieſes Amt als patriotiſche Pflicht 
gern übernimmt, wird wohl nur in den ſeltenſten 
Fällen nicht zu finden ſein. 

Der beſtellte Vertreter des Ehemannes wird in 
vielfacher Weiſe tätig ſein. Er wird, falls es nötig 
iſt, und die Frau ein Geſchäft führt, von den durch 
die Kriegsnotgeſetze geſchaffenen Vergünſtigungen 
Gebrauch machen, er wird durch Beantragung von 


Zahlungsfriſten Verurteilungen und Pfändungen 


hinauszuſchieben ſuchen; er wird erwägen, ob es 
nicht überhaupt zur Abwendung von Klagen zweck⸗ 
mäßiger iſt, das Geſchäft unter gerichtliche Aufſicht 
zu ſtellen. Aber auch für Private, die kein Geſchäft 
beſitzen, kann ſich ein ſolcher Vertreter des abweſen⸗ 
den Ehemannes ſehr nützlich erweiſen, ſobald es 
ſich um Vermögensfragen, Verfügungen über 
Grundſtücke, Kapitalien, Hypotheken uſw. durch 
Veräußerungen, Ceſſionen, Belaſtungen handelt. 
Denn geſetzlich darf eine Ehefrau, auch wenn es ſich 
um ihr eigenes eingebrachtes Vermögen handelt, 
nicht ohne Zuſtimmung des Mannes über dasſelbe 
verfügen. Auch bei beſtehender Gütergemeinſchaft 
müſſen alle auf das Vermögen bezüglichen Geſchäfte 
von den beiden Ehegatten gemeinſam ausgeführt 
werden. Wird alſo die Vornahme derartiger Ver⸗ 
mögensgeſchäfte vielleicht gerade in der Zeit not⸗ 
wendig, in der der Ehemann im Felde ſteht und 
vielleicht garnicht erreichbar iſt, jo können ſchwere 
Verlegenheiten und Weiterungen für die Frau ent⸗ 
ſtehen, wenn fie die Genehmigung des Ehemannes 
nicht beibringen kann. Durch das Eintreten eines 
Bevollmächtigten iſt ſolchen Schwierigkeiten vorge⸗ 
beugt. 

Mitunter handelt es ſich auch um Anlegung von 
Kapitalien, wenn das eingebrachte Vermögen der 
Frau angelegt werden ſoll. Nach den geſetzlichen 
Vorſchriften hat der Ehemann die Verpflichtung, 
das eingebrachte Vermögen der Frau in mündel⸗ 
ſicheren Werten anzulegen. Auch in ſolchen Fällen 
wird ſich eine Frau ſelten Rat wiſſen, und den Rat 
und Beiſtand eines Bevollmächtigten ſehr willkom⸗ 
men heißen. Mieten und Kündigen einer Wohnung 
iſt nach dem Geſetz ebenfalls Sache des Mannes, 
nicht der Frau allein. Die Abweſenheit des Man⸗ 
nes kann in ſolchen Fällen alſo ebenfalls recht 
ſtörend wirken. Die Beſtellung eines Vertreters 
hilft über dieſe Schwierigkeit hinweg. 

Freilich iſt eine ſolche Unterſtützung der Ehefrau 
durch einen Beiſtand nur möglich, 


erliſcht die Vollmacht. Aber dann iſt die Frau ja 
auch als Witwe vom Geſetz ſelbſtändiger geſtellt 
und kann überall im eigenen Namen auftreten, 
ohne einer Zuſtimmung von irgend welcher anderen 
Seite zu bedürfen. Selbſt eines beſonderen Vor⸗ 
mundes über ihre Kinder bedarf es nicht einmal, 
da dieſe Vormundſchaft auf fie ſelbſt übergeht. Nur 
wird die Ehefrau, wenn es ſich um Antritt einer 
Erbſchaft handelt, immer Vorſicht walten laſſen 
müſſen und zu bedenken haben, daß es nicht bloß 
Vorteile bringt, zu erben, ſondern daß die Annahme 
einer Erbſchaft mitunter auch recht unangenehme 
Verpflichtungen auferlegen kann. Die Ehefrau 
— — . x — 
„Ich habe in der letzten Zeit oft an Sie 
gedacht, meine liebe Frau Direktor. Ich hatte 
Ste ſchon beſuchen wollen, aber ich wußte 
nicht, ob ich Ihnen recht bin. Haben Sie denn 
ſchon Nachricht von Ihrem Herrn Gemahl? Ich 
bin ja augenblicklich ſehr beſchäftiat. meine 
Liebſte. Womit? Ach, mit vielerlei 
Ich laſſe Strümpfe für die Soldaten ſtricken 
und falle Unterſchriften für Mittaastiſche von 
Kindern, deren Väter im Felde find, ſammeln. 
Da ich Ihnen nicht zumuten möchte. daß 
ſelbſt Kinder an Ihren Tiſch ſetzen. würden 
Sie vielleicht durch eine monatliche Geldſumme 
ſich abfinden. Hundert Mark monatlich! Ach 
das iſt aber ſehr hübſch von Ihnen. Wirklich 
ſehr nett! Ich danke Ihnen ſehr. Laſſen Si 


doch einmal von ſich hören. Beſuchen Sie und 


doch mal. Nur nicht am Mittwoch 0 
Sonnabend! Da wird bei mir zum Beſten de 
verwundeten Krieger Bridge gespielt! Wien, 
meine Liebſte! Alſo grämen Sie ſich nicht 15 
ſehr. Ihr Herr Gemahl wird ſchon geſund u 
heil heimkehren!“ A 
Das war das erſte der Telepbongeſpräche 
Die anderen verliefen ähnlich. Alle die dene 
ihrer Bekanntſchaft ließen ſammeln und Hr gez 
und kochen und noch mehr. Sie ließen . 
das tun, Selbſt taten ſie eigentlich nichts ait 
organiſierten die Wohltätigkeit: oft oder 1 1 
freilich übten fie ſelbſt nicht einmal die Kt 
ſatoriſche Tätigkeit aus, ſondern ſie gaben a 
den Namen her, wohnten den Sitzungen ßen 
liehen den Aufrufen ihren Namen und lie 
andere für ſich arbeiten. i 
Frau Ada hatte genug von allen die 
gen. Das war nicht nach ihrem Sinſt 
Geſchmack, ſie wollte eine Tätigkeit haben, tte 
ſte wirklich von ihrem eigenen Leid able 
und ſie an anderes Leid denken ließ. fah⸗ 
Sie fühlte jetzt ganz erſt ihre Weltuner 


zen Din! 
ſen und 


———— 


Zuſammenhang mit dem praktiſchen Leben. 


g ſolange der 
Mann am Leben bleibt. Fällt er im Kriege, dann 


Dingen, 


renheit, ihr bisheriges Dahinleben ohne Lund N 


wird alſe die 
müſſen, darüber 
nahme oder die 
und ihrer Kinder Intereſſe mehr entſpricht. 


ſechswöch ige Aberlegungsfriſt benutzen 
ſchlüſſig zu werden, ob die An⸗ 
Ausſchlagung der Erbſchaft ihrem 
bl. 


— — '— 
Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 
„Das nen entdeckte Oſtpreußen. Es wird 

ae elle, etwa in Berlin, aber auch anderswo Menſchen 

in 1 die Ostpreußen für ein fernes, noch halb uner⸗ 

Ka: 8 in Wäldern verſtecktes, von Sümpfen durch⸗ 

e und durch die Wanderdſnen halb verſchüttetes 

en halten. Wer keunt Königsberg 2. Wie wenige der 

Nehrungen Mitteleuropäer haben bisher die Wi ſdheit der 

Fut oder die Verträumtheit der maſuriſchen Seen 

Fönen 5 Tapiau, Wehlau, Gerdauen, Raſtenburg, Stallu⸗ 

Namen 1 waren bis geſtern nur ſeltſame, wild tönende 

ſeitg A anch, maſuriſch, ſlawiſch, ſchon ein wenig jen⸗ 

5 00 eſteufalls wußte man vom oſtpreußiſchen Grog 

Dre u Königsberger Klops. Erſt jetzt, nachdem Ott⸗ 

Ueberftı Al) als das tapfere Bollwerk gegen die ruſſt de 

lund a ung bewährte, erinnerte ſich das übrige Deutſch⸗ 

ie e e dieſe Mark ſeit einem halben Jahr⸗ 
ſich der Ye Vorhut der Germanen wacht. Man erinnerte 

iM r blutigen und heldeuhaften Geſchichten, die von 

90 Braun Kämpfen der Deutſchritter bis zu den Ta⸗ 

beſtim 1 Tilſit und Memel das Schickſal des Vaterlandes 

A nen halfen; man beſann ſich darauf, daß Königs⸗ 

die ati Krönungsſtadt iſt. Plötzlich tauchte auch 

0 11 0 1 0 Reihe der oſtpreußiſchen Geiſteshelden wieder 

Dach, K ewußtſein der vergeßlichen Volksgenoſſen: Simon 

0 aut, Hamau, Herder, Hippel, der Geſpenſter⸗Hoff⸗ 

ſolcher nn ſofort bis zu Sudermann und Reicke. Von 

edlen euentdeckung Oſtpreußeus berichtet das ſoeben 

925 555 Novemberheft des Kunſtfreunds (Ver⸗ 

Reinert Vereinigung der Kunſtfreunde, Berlins) deſſen 

fein Krag dem Etappenkommandauten von Gerdauen für 
e Flüchtlinge überwieſen wird. 5 


—......... ERSTER SEE 


Kriegs: Allerlei. 
Vom aktiven Unteroffizier zum aktiven Leutnant. 


Von einer rech i ibt di 
cht ſeltenen Auszeichnung gibt die 
Kunde Ausgabe des Militir⸗Wochenblattes“ 
im De. Danach iſt der Vizefeldwebel Schmerbeck 
nan üfanterie⸗Regiment Nr. 16 (Köln) zum Leut⸗ 
ſchmü befördert worden. Das Eiſerne Kreuz 

ückte bereits die Bruſt des wackeren Kriegers, 


als er ſich dief i i 
1 e zweite hohe Auszeichnung ver⸗ 
diente. Das amtliche „Militär Wohen bla be⸗ 


merkt dazu: „Dies iſt der erſte Fallim r; 
1 


wärtigen Feld } 
43 8 auge, daß ein aktiver Anter⸗ 
aller wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum 


wen Offizier befördert worden iſt.“ 
Das Leben in den franzöſiſchen Schützengräben. 


junge m 41 A 5 
RAR franzöſiſchen Offiziers, der ſeit Wochen in 
Ei Nähe von Reims den deutſchen Truppen 
HR nüiberiteht und der intereſſante Bilder über das 
ſcreib der franzöſiſchen Truppen gibt. Der Offizier 
N 95 „So liegen wir S bereits einen vollen 
in 110 vor den deutſchen Schützengräben, ſelbſt tief 
nur ie Erde eingegraben und nicht imſtande, auch 
Ne Finen Zoll weiter vorzudringen. Wir können 
An, Deutſchen auf 5—600 Meter von Angeſicht zu 
wechelcht ſehen. Beſonders eindrucksvoll und ab⸗ 
i ehr ungsreich ſind die Abendſtunden. Dann 
mat der Himmel zuweilen in Brand zu ſtehen, 
Natteran häxt das Krachen der Geſchütze und das 
tg ern des Motors einer Taube, die dur Leucht⸗ 
Minn, ihrer ſchweren Artillerie Signale gibt. Zwei 
Se uten ſpäter hagelt es Geſchoſſe, und unſere 
die Age fangen an zu antworten. Dagegen ſind 
der Niue eine wahre Erholung. Kein Laut in 

ichten Finſternis, obwohl wir wiſſen, daß die 


Nauen ſo nahe ſind. Plötzlich hören wir Ge⸗ 


dend ; es iſt ein Prieſter, der den Deutſchen den 
Muſt And erteilt und nach dem Gebet hören wir 
Truppen le na en Lieder, die die deutſchen 


5 Die Gurkhas 
5 im Kampf gegen deulſche Batterien. 
d Pariſer Blatt „La Preſſe“ ſchildert, wie 
eine 10 „Anz.“ aus Rotterdam 1 288 wird, 
0 piſode der Kämpfe an der Yſer, worin 
ie empfand, wie gering ihre Fähigkeit war, ſich 
IR Sigen zu können für andere. 
ein te nahm die Zeitung zur Hand und tat 
lage Blicke hinein. Da ſtand von Sama⸗ 
teilneurſen, an denen Frauen und Mädchen 
widmen ſollten, um ſich der Krankenpflege zu 
Uns au Ada ſchauerte bei dem Gedanken zu⸗ 
kit con, wie ſie der Anblick eines Verwundeten 
Wundrauen erfüllen würde. Schon die kleinſte 
geſe e, die fie einmal bei einem Dienſtmädchen 
12 N hatte, hatte fie mit Entſetzen erfüllt. 
bei wie ſie jetzt darüber nachſann und ihr da⸗ 
unwillkürlich das Bild ihres Gatten mit 


Lin 

Fat großen blutenden Wunde vor Augen 

Wie ſchrie ſie laut auf: „Mein Gott. mein Gott! 
die furchtbar!“ 


a die gnädige Frau gerufen?“ Das 
zr der beiden Dienſtmädchen erſchien in der 

es hatte den lauten Schmerzensruf Frau 
gend nommen und glaubte, daß dieſer 


etwas zugeſtoßen ſei. . 
dad Lin, nein, Emilie! Sind Sie wieder 


Med awohl, gnädige Frau, die Anna auch! 
Leute war ja nicht viel, gnädige Frau. Die 
In eben alle nach den Linden!“ 
Gnifte il. die können alle noch jubeln, 
r seh mein Gott, gnädige Frau. es ſind jetzt 
Sonn tes, Not leiden. Haben gnädige 
N 162 von lavierle 1 1 8 
Yaufe Geh er Klavierlehrerin im Hin 
FAR) weiß garnicht, daß dort eine Kla⸗ 
„Atze in wohnt. Was ift denn mit ihr?“ 
0 5 et Gott, die arme Prien hat gir⸗ 
gie Samen; zwei Kinder hat fie. And alle 
en ſiſind ihr gekündigt worden wegen 


ds 
die Krieg 
die girteges. Vor ner Stunde kommen nun 


* 


dier! 
8 


nel Der zur Nachbarin gelauf n. fie möchte aber noch ins Schlafzimmer kommen und mir 


üngt mmen, die Mutter habe ſich aufge: 


Engliſche Blätter veröffentlichen den Brief eines 


5 An — D eee Zi 
Zur Beſchießung der Dardanellenioris, 
Der nach Eröffnung der Feindſeliakeiten im bardement auf die Dardanellenforts. Die 
Schwarzen Meer und im Kaukaſus zu erwar⸗ Beſchießung, die von den türkiſchen Werken 


tende Angriff auf die Dardanellen iſt erfolgt.“ erwidert wurde, dauerte 15 Minuten und rich⸗ 
Laut offizieller Nachricht aus Tenedos began⸗ tete keinen Schaden an. Daß die Befeſtigungen 
nen die engliſche und franzöſiſche Flotte das] der Dardanellen von außerordentlicher Stärke 
Bombardement der Dardanellen. Nach Sonnen⸗ find, hat ſchon der Balkankrieg im Jahre 1912 
aufgang eröffnete ein aus neun Schiffen be⸗ gezeigt, wo griechiſche Schiffe vergeblich verſucht 
ſtehendes engliſch⸗franzöſiſches Geſchwader aus haben, die Meerenge zu forzieren. 

einer Entfernung von 15 Kilometer ein Bom⸗ 


„Nördlich der belgiſchen Linie, nicht weit von der ſtand. Der Offizier, der die Truppen befehligte 
Küſte, hatten die Deutſchen vor kurzem mehrere befahl ihnen, ſich in einem Wäldchen au 22 
Batterien ſchwerer Geſchütze aufgeſtellt. Sämtliche Das ganze Bataillon legte ſich dort nieder, während 
Anſtrengungen der Verbündeten, dieſe Kanonen ſechs Gurkhas, deren Geſtalten im Dunkel kaum zu 
zum en zu bringen, waren vergeblich. Man erkennen waren, die Straße entlangkrochen. n 
konnte die chußweite nicht ausfindig machen, und ihrem Munde trugen ſie zwiſchen den Zähnen das 
die deutschen Kanonen fügten den Verbündeten 0 Meſſer, das ihre bevorzugte Waffe iſt. Eine 
ſchwere Verluste zu. Durch Luftaufklärung ent⸗ halbe Stunde verging. Man hörte einen tiefen 
deckten fie ſchließlich 11 Kilometer von der Küſte Paßlaut, und die ſechs Geſtalten der deutſchen 
und 5 Kilometer hinter den deutſchen Verſchanzun⸗ | Bolten ver chwanden. Kein Laut, kein Schrei war 
gen die Stelle, wo die Munition für jene Kanonen vernehmlich. Jetzt ſprangen die anderen Gurkhas 
lagerte. Nachts ſchiffte ih dann eine Abteilung hervor und nahmen den Marſch nach dem Muni⸗ 
Gurkhas an Bord zweier Kanonenboote ein, kionslager wiederum auf. Am 1 Uhr früh bemerkte 
welche in aller Stille mit gelöſchten Lichtern in die der Generalitab am anderen Ufer der Deer der in 
die Dunkelheit hinausſpähte, eine lodernde Glut 
am Horizont, und einige Sekunden ſpäter vernahm 
man die ſchweren Exploſionen der mit Granaten 
und Schrapnells enen Kiſten. Das Bataillon 
erreichte ſicher wiederum die Kanonenboote, und 
am nächſten Tage waren die deutſchen Geſchütze na 
einem Punkte hinter der Front gebracht worden.“ 
Man kann dem Mut und der Kriegstüchtigkeit 
der e Gurkas Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen und wird doch Abſcheu empfinden vor ihrer 
hier ſo draſtiſch geſchilderten Kampfesweiſe. Ihr 
Überfall auf die deutſchen Poſten erinnert zu lebhaft 
an die Kampfesart des Tigers im indiſchen Urwald. 


Im Dienſte des Vaterlandes geſtorben. 
N Den Tod für das Vaterland erlitt die Gräfin 
Maria von Biſſingen und Nippenburg, die Tochter 
des Grafen Ferdinand von Biſſingen und Nippen⸗ 
burg, das Oberhaupt der ſchwäbiſchen Linie von 
Biſſingen. Sie war ols Rote Kreuz⸗Schweſter im 
„Ach, wenn ſich die gnädige Frau ſo aufregen Age en un und f ie ben badet 
gleich! Sie lebt ja, ſie wurde gleich abgeſchnit⸗ Aller eilt t ee en 
ten! Und der Arzt von drüben kam gleich lhre. ee e 
rüber und war 'ne ganze Stunde bei ihr!“ 5 

r und war ne ganze Stunde bei ih Das Schickſal der Frauen und Kinder von Tfingten. 

„Aber was macht nun die arme Perſon, 5 Der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ berichtet 1 
wird ſich ja bald wieder das Leben nehmen!“ ſſchmählichen und unwü ee 

- ? . unwürdigen Art de 
„Na, vorläufig hat die Nachbarin für ſie im ne e ee 


die den deutſchen Frauen und Kindern von Tſingtau 
ganzen Hinterhaus geſammelt. Dreizehn Mark ſſeitens der Engländer zuteil wurde. 5 
und fünfzig Pfennig find zuſammengekommen. Bei Ausbruch der Feindſeligkeiten ſollten dieſe, 
And die Frau Himmelke hat gleich Warmes 


42 15 nis mit de 55 antungbahn land⸗ 
Ind arts gefahren, mit dem Dampfer „ & 

für die Klavierlehrerin und die Kinder gekocht. 8 epa a 
Die armen Würmer waren ganz ausgehun⸗ 


Tientſin in Sicherheit gebracht werden. Auf der 
ert!“ 


Fahrt dorthin wurde diefer Dampfer jedoch von den 

Engländern aufgegriffen, welche das Sch ſtunden⸗ 
„Mein Gott, warum hat ſich denn die Frau 

nicht an mich gewandt. Warten Sie. Emilie. 


lang durch ein Torpedoboot umkreiſen ließen, bis 
dieſes den Dampfer ſchließlich kanne au die 
Sie können bald etwas der Klavierlehrerin 

bringen; ich werd' auch morgen ſelbſt nach ihr 


darauf befindlichen Frauen und Kinder in Todes⸗ 
angſt verſetzte. In zweckloſem Hin⸗ und Herfahren 
ſehen. Jetzt kann ich nicht; Sie ſehen ja, ich bin 
zu elend.“ 


ließen ſie dann die „Paklat“, begleitet von Torpedo⸗ 
Sie ging an ihren Schreibtiſch und tat 


booten, bis kurz vor Weihaiwei dampfen. Dort 
hat ſich dann das ſchlimmſte ereignet 5 den Ruf 

einen Geldſchein in ein Kuvert, daß ſie dem 

Mädchen gab. d 


des engliſchen „Gentleman“ in deutſchen Augen und 
„Bringen Sie es noch ſchnell zu der Frau! 


wohl auch in denen anderer ſchwer geſchädigt hat. 
Ich werd' mich jetzt niederlegen! Sie können 


die indiſchen Gurkhas eine Rolle ſpielten, wie . 900 Meter ans Lager, wo der Munitionspark 


Mündung der Mer einliefen. Nach einem langen 
und lautloſen Marſche gelangten die Gurkhas bis 


„Entſetzlich! Um Gottes willen!“ 

„Na, aber gnädige Frau, beruhigen Sie ſich 
nur, fie lebt ja noch! Mein Gott. Anna, 
kommen Sie ſchnell!“ 

Frau Ada Hillersdorf war ohnmächtig ge⸗ 
worden bei der Schreckensnachricht. die das 
Mäcchen erzählte. Die etwas mehr reſolute 
Köchin beſpritzte die Herrin ſchnell mit Waller. 
ſodaß ſie ſich langſam wieder erholte. 

„Soll ich nicht nach dem Herrn Geheimrat 
telephonieren, gnädige Frau?“ 8 

„Nein, nein, ich werde mich ſchon erholen! 
Was iſt mit der Klavierlehrerin geworden?“ 


Nicht nur, daß die Frauen bis zum letzten Augen⸗ 
blicke in völliger Unwiſſenheit über ihre nächſte We⸗ 
ſtimmung gehalten wurden, man ließ ſie auch ohne 
allen männlichen Schutz an Bord. Die deutſche Be⸗ 
ſatzung wurde bei Waller und Brat gefangen geſetzt 
und mußte auf dem Steinfußboden ihres Gefäng⸗ 
niſſes ſchlafen. Den Frauen gab man eine engliſche 
Wache, die nichts beide dt zu tun hatte, als ſich 
zu betrinken, und welche die Frauen dann in der 
gemeinſten Weiſe beläſtigt haben ſoll. Statt ihren 


ſagen, wie es der armen Klavierlehrerin geht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Zweck als Wache zu erfüllen, ließ ſie es ruhig ge 
ſchehen, daß die chineſiſche Schiffsmannſchaft anfing 
zu ſtehlen. Die engliſchen Offiziere, die von Zeit 
zu Zeit an Bord kamen, blieben allen Vorſtellungen 
gegenüber taub. Endlich wurden dann ſämtliche 
250 Frauen und Kinder gezwungen, auf den kleinen, 
kaum für SO Paſſagiere eingerichteten Chineſen⸗ 
dampfer „Shengking überzugehen. 0 dem nichts 
vorbereitet war. Ihr Gepäck durflen ſie nur zum⸗ 
teil mitnehmen. Dann ſchickte man dieſe über⸗ 
ladene Nußſchale hinaus auf die See, obwohl ein 
Taifun gemeldet war. 2 FR . 
Wenngleich der Dampfer ſchließlich glücklich 
ſo ſchreibt der Die 


feine Beſtimmung erreichte, ſo 0 
aſiatiſche Lloyd“ am Schluß ſeines Berichtes do 
voller Entrüſtung: „Wenn man erwägt, was den 
Frauen und Kindern zugemutet worden iſt, wie ſie 
gänzlich unnötig gequält und beunruhigt worden 
iind, bis man ſie ſchließlich auf dem kleinen Küſten⸗ 
dampfer ohne alle Mittel und Vorſorge abſchob 
und ihrem Schickſal überließ, ſo erhält man ein 
eigenartiges Bild von engliſcher Ritterlichkeit und 
engliſcher Zuvorkommenheit. Die Behandlung der 
„Paklat“ verdient vielmehr als Muſter echt 
britiſcher Roheit und Rückſchtsloſigkeit vor aller 
Welt gebrandmarkt zu werden. Wenn England auf 
ſeinen guten Ruf Wert legte, hätte es ſich rein aus 
blindem Deutſchenhaß wehrloſen Frauen und ie 
Wire Kindern gegenüber nie ſoweit vergeſſen 
ürfen.“ 


Manniofaltiges. 

(Der verdeutſchte Zirkus) Der 
„Zirkus Charles“ änderte ſeine bisherige 
Firma in „Zirkus Krone“, dem Namen des 
Direktors und Beſitzers des Unternehmens. 
Dieſe Abänderung wurde beſchloſſen infolge der 
ſchmählichen Vorgänge in Frankreich und Bel⸗ 
gien als eine Unterſtützung der ſchätzenswerten 
Bestrebungen zur Reinigung unſerer Sprache 
von allerlei Franzöſeleien. Außerdem will die 
Preſſekanzlei des Zirkus Krone beſtrebt ſein, in 
allen ihren Veröffentlichungen nach Möglichkeit 


Fremdwörter auszuſchalten. Der vormalige 
„Zirkus Charles“, welcher ein urdeutſches 
Unternehmen iſt, trug dieſe Firma nach dem 


Decknamen des Direktors, mit welchem ſich 
dieſer in ſeiner Jugend ſchon in Frankreich und 
Belgien als hervorragender Löwenbändiger 
einen guten Ruf erworben hatte. Das groß⸗ 
zügige Unternehmen iſt heute unter der Ber 
zeichnung „Zirkus Charles“ in ganz Europa 
bekannt und der gefaßte Beſchluß zu einer 
gänzlichen Umänderung des Namens kann alſo 
ſchwere finanzielle Verluſte und Schädigungen 
im Gefolge haben, ganz abgeſehen von den un⸗ 
mittelbaren Koſten, welche dem Anternehmen 
zurzeit hieraus erwachſen. Hoffentlich 
findet dieſes weitere Beiſpiel der Verdeutſchung 
noch recht viel tätige Nachahmer! 

(Die Tätigkeit des Veſuvs.) Die 
mit den letzten Erdſtößen in Zuſammenhang 


der Bevölkerung lebhafte Beunruhigung hervor. 
Der Krater ſtößt Feuer und Lava beraus, der 
Gipfel iſt in dichtem Rauch gehüllt und aus 
dem Innern wird ſtarkes Rollen hörbar. 


(Der Winter in Frankreich.) Immer 
dringlicher werden die Bitten, unſerer im Felde 
ſtehenden Truppen durch Zuwendung warmer 
Unterkleider zu gedenken, und nicht ohne Bangen 
ſieht mancher dem kommenden Winterfeldzug ent⸗ 
gegen. Iſt doch die grimme Kälte von 1870/71 noch 
in vieler Gedächtnis! Glücklicherweiſe gehören 
ſolche harte Winter in Frankreich zu den Selten⸗ 
heiten, ja dieſe Jahreszeit iſt dort meiſt milder als 
in Deutſchland. een ür wählt der Franzoſe 
für ſeine Kleidung, ſelbſt für den Wintermantel 
nur mittelſchwere Herbſtſtoffe, denn ſollte ja einmal 
im Dezember, dem kälteſten Monat Frankreichs, 
ſtrenger Froſt einſetzen, yo währt er höchſtens ein 
paar Tage, über die wollenes Ynterpeug leicht hin⸗ 
weghilft. Die mittlere Jahrestemperatur ſchwankt 
in den nördlichen Gebieten zwiſchen 10 und 12 
Grad, in den ſüdlichen zwiſchen 11 und 15 Grad C. 
Sie iſt alſo erheblich wärmer als in Deutſchland, 
wo das Jahresmittel im äußerſten Norden 6,5 und 
im Süden 11,5 Grad C. beträgt. Ein wirklich 
rauhes Klima haben nur das Hochplateau der 
Auvergne im Herzen Frankreichs und die daran 
ſich anſchließenden Randgebirge. Der überwiegende 
Teil des Landes aber ſteht unter dem Einfluß des 
nordatlantiſchen Ozeans, der ihm alle Vergünſti⸗ 
gungen des Seeklimas, alſo kühle Sommer und 
milde, wenn auch etwas ſtürmiſche Winter gewährt. 
Die warmen, ſüdweſtlichen Strömungen des Meeres 
und der Luft erhöhen die Temperatur derart, daß 
beiſpielsweiſe in der Bretagne Winter herrſchen, 
die denen von Genug und Fiume gleichen. In 
Breſt gedeihen deshalb viele Gewächſe in freier 
Erde, die weiter ſüdlich aber, der Einwirkung 
des Ozeans entzogen, nicht mehr fortkommen. 
Auch das Pariſer Klima, an die Küſte reichend von 
Belgien bis zum weit in den Kanal hineinragen⸗ 
den Kriegshafen Cherbourg, iſt ſehr gemäßigt, alſo 
wärmer als in Deutſchland. Weiter nach Oſten hin 
verliert freilich das Meer allmählich ſeinen günſtt⸗ 
gen Einfluß auf die Witterungsverhältniſſe, ſodaß 
in den Ardennen. Argonnen und anſchließenden 
Berglanden der Winter ebenſo auftritt wie in unfe⸗ 
ren Gebirgs⸗Gegenden. s 

(Wie der engliſche Finanzminiſter 
Fan e wird. ine amerikaniſche Zeitung 

ringt 4 1 hübſche Anekdote vom engliihen 
inanzminiſter Lloyd George, der ſich durch ſeinen 
eutſchenhaß auszeichnet. Die Anekdote hat, wie 
die amerikaniſche Zeitung ſagt, den Vorzug, w 
zu ſein, denn Lloyd George hat ſie ſelbſt inder t. 
„Ein Wann,“ jo berichtet er, „der einen anderen 
vom Ertrinken gerettet hatte, bekam die Rettungs⸗ 
e et 15 sie 1 , flic 
zeichnung ab.“ „J e doch nur meine i 
etan,“ ſagt er. „Ich ſah den Mann im Waſſes, 
hörte ihn um Hilfe rufen, und da ſonſt niemand in 
der Nähe war, ſprang ich ihm bei und packte ihn am 
Kragen. Er ließ ſich ruhig von mir ſchleppen, und 
nachdem ich mich zuerſt vergewiſſert hatte, daß es 
nicht Lloyd George war, zog ich ihn ans Land.“ 
U bessern —T—xñññññ—— 
Gedankenſplitter. 
Die Völker kämpfen um das Recht und werden 


ewiglich darum kämpfen. Krieg iſt, weil es die 
irdiſche und menſchliche Natur jo will. Arndt 


ſtehende erneute Tätigkeit des Veſuvs ruft in 
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Erzerum, die Hauptſtadt des gleichnamigen 
türkiſchen Vilajets, mußte naturgemäß das 
erſte Objekt eines ruſſiſchen Vorſtoßes aus dem 
Kaukaſus ſein, da es nicht nur kommerziell, 
ſondern auch ſtrategiſch wichtig iſt und bereits 
als Feſtung 1829 und auch 1877/78 eine Rolle 
ſpielte, die es heute allerdings nicht mehr ſpie⸗ 
len könnte. Der ruſſiſche Vorſtoß, der wahrſchein⸗ 


lich einem türkiſchen Vorſtoß vorbeugen ſollte, 


mußte verunglücken, denn die Türken haben 
ſicherlich genügend Vorſichtsmaßregeln getrof⸗ 
fen, um einem Angriff der ruſſiſchen Grenz 
truppen — hinter denen allerdings in 


Aufruf. 


8 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 


Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 


ſorgen. 


Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 


allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 


Anter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 
eine 


Nativnalſtiftung für die Hinterbliebenen 
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Kartenſkizze zu den ruſſiſch⸗tür kiſehen Kämpfen im Kaukaſus. 
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Linie das 1. und das 2. kaukaſiſche Armeekorps 
ſtehen — nicht nur erfolgreich entgegenzutreten, 
ſondern auch ſelbſt offenſiv vorzugehen. Das 
türkiſche Ziel würde die ruſſiſche Feſtung Kar 
ſein. Von den in der Skizze erwähnten 
Orten iſt Kars allein Feſtung. Batum iſt als 
Kriegshafen aber nicht genügend befeſtigt. 
Alexandropol iſt befeſtigter Platz. Tiflis hat 
einige Forts. Wladikawkas, nördlich des Haupt⸗ 
gebirgsrückens iſt Feſtung, aber es kommt für 
die Grenzkämpfe nicht inbetracht. Eine ſtrate⸗ 
giſche Bahn Wladikawkas—Tiflis wurde erſt 


1912 in Bau genommen. 


® @ 7 
| Eiſenbahn⸗Fahrplan 
i giltig vom 2. November 1914 ab bis auf weiteres. 

Die Zeit von 600 abends bis 559 morgens iſt durch Unterſtreichung der Minuten. 5 
ziffern gekennzeichnet, — Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten 


1 - 1 b g e verkehre eine Gewähr für Rück⸗ und Weiterbeförderung bei Anſchluß⸗ 
Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu verjäumnis wird von den Eiſenbahnverwaltungen nicht übernommen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn. 
Richtung: 


Thorn⸗Mocker —Grauden 
und zurüch. 


Züge verkehren und 


Abfahrt: 


„ 5 a 9 Eilzug (1.—8. Kl) 611 

der im Kriege Gefallenen ene 6 — 1 

begründet worden. erſonenzug (2.—4. K.) 1127 
BE dr 1. = REEL" 2.—4 Kl.) 27 

Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter . (bis Gallen) Ex 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. Herſenenzun 5 5 0 oo. 0 
Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee diefer National⸗ ee 


ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 


Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! aer 6, 4 : 


Gebt ſchuell! 


Abfahrt: 
D. Zug dB Kl.) 640 
Personenzug (2.—4. Kl.) „ 525 
. 108 
. 4415 
H- Zug (1. —3. Kl.). . 922 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . 108 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 


lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. 


werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ Perſonenzug (1. —4. Kl) 


geführt. 


Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ B. g (b. 8. Su) 


öffentlicht. 


Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 


bekannt machen. 
Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 
Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 


Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der Perſonenzug (2.—4. Kl 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Kauter, Gymnaſtialdirektor. 
5 Kuttner, ener rf e deb un 
Mielearzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinaud Menzel, Vorſitzender des Thorner | 
dende Radt, 11 Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ Perſonenzug (2. —4. Kl.) 
Geheimer Juſttzrat, Vorſitzender der] zerſonen 
G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, tell. Vor⸗ 5. Zug (1. 5. Kl.) 
ſitzender der Stadtverord⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Laudgerichtspräſideut. Stadtrat. 


Illgner, 
Rich. Keller, 


Kaufmann. 


witz, Bürgermeiſter. Trommer, 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Sammelſtellen: 


Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, 


Heſunde 


Roggenſpren 


aus der Scheune hat abzugeben 
Gutsperwaltung Katharinenflur. 


—— —ů— ͤ¶— — 
Käſeſtand neben Zentralmolkerei, 


Echweizer. 9.70 bis J,00 Mi., 


empfiehlt 


Hochfeinſte Weichkäſe billigſt. 
Ramezykowski, Baberſtraße 7. 


„Thorner Zeitung“, 
Torufska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 

:..:. ͤ—— ðͤ v ̃ĩͤ ß Rn LEE RER 


Rügenwalder ec (2.—4. Kl. 


E. Klavon, Schulſtraße 15, und] Berfonenzug (2, 3. Kl). 8 R 0 
Klatt, Schulſtraße 18. 5 ö RS 


Die Spenden 


die landſchaft⸗ Abfahrt: 


Aus der geſtrigen Börſenverſammlung 0 100 1 5 da 
ſich die im nächſten Jahre zu pari rückzahlbaren 3! „aigen 0 as 2 a 
Penſylvaniabonds zu guten Kurſen begehrt zeigten. Angeblich 44, per November 33° „, per Dezember 33, per 


„ Amſterdam, 4. November. Scher auf Werlkn 5350 

„e vis 54,00, London 11,95—12,05, Paris 47,50 —48,00. 
5 Amfterdam, 4. November. Java-⸗Kaffee ftetig, loko 
März 30“76, 


Berliner Börſe. 


3 8 . 4 
ſollen dieſe Bonds zum Ausgleich von Zahlungsverpflichtungen per Mai 30 6. — Rüböl feſt, 1ofo 46° „ do Dezember 45 
ee ee . 


nach Amerika 


mehr Nachfrage bemerkbar. Es wurden Sätze von 5% ges 


Verwendung finden. Für Geld machte ſich 


Bromberg, 4. November. (Handelskammer Bericht.) 


nannt; für den Privatdiskont wurden 5557 Prozent ges Weizen, Roggen und Gerſte ohne Handel. — Ersoſen, Futter- 


nannt. 


In Kriegsanleihe und einigen Induſtrieaktien haben] ware 28-320 Mark,. Kochware 430-620 Mark. — Paſer 


auch heute, dem Vernehmen nach. Umſätze zu kaum veränder⸗ 200 207 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


ten Kurſen ſta 
geſtern etwas 


Berlin, 


Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) 
unverändert recht ruhig. Die Zufuhren ſind nach wie vor 


er m 
niedriger angegeben. 


Wetter- eberſicht 
ber Deulſchen Seewarte. 


4. Nıvember. (Butterbericht von Müller und 
| N ) häft Hamburg, 5. November. 


Das Geſchäft liegt 


groß und der Konſum ſchwach. Ungünſtig beeinflußt wird das Name 5 | 2 8 8 Wllterungs⸗ 
Geſchäft durch die vielen infolge der Rübenfülterung fehler⸗ ver Beobach-] E S S 3 eller bis verlauf 
haften Qualitäten. Wir verkaufen: 22 A8 2,8 der letzten 
Allerfeinſtee AETE tungsſtatlon] 8 on 524 Stunden 
Feinſte „„ die 148 l. 1 | EEE 
Si 130136 Mk. Borkum 758,7 Sd [Regen 71 vorw. heiter 
Hamburg 759.800 Nebel 7 vorm. heiter 
Mi in Br Swinemünde 461.300 NOD ldevent | 61 ziemt. heiter 
e eee a Bromberg. Reuſabrwaſſer 763,70 bedeckt 4] zieml. heiter 
0 e Onzig — — — er — 
Ohne Verbindlichkeit) Königsberg 764.0 0 bedeckt 2 zieml. heller 
vom Mentel 765.60 wolkig 1 Zieml. heiter 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 4. 11. 4 bisher Meg 756,859 bedeckt 8 Vorw. geiter 
se me Hannover 758.7. Sd bevedt | 7) vorw. heiter 
= — | Maudenurg 759.3 ORO bedeckt 8 zieml. heiter 
; N 5 5 Berlin 709,90 SO bedeckt 7] vorw. heiter 
Weizengries Nr 11111114 21,80 | 22,80 Dresden 758,40 Nebel 9 zieml. heiter 
Weizengries Hr 2 20,80 | 21,80 Blomberg 1761.10 Be A ziemi. heller 
id e 2 ka 7 — Breslau 759,10 bedeckt 10 zieml. heiter 
Bee dd weg dd : e de e le e Mey e ben zu 
OP 72 rn Rarısrude ıD7,61W% Nebe tem. heite 
Weizenmehl 00 gelb Vaud — 19,60 u unden 758,3 Su Nebel bi dorw. heiter 
BSH 19 Band an 6650 den Prag 1585080 bebeckl 10% vorm. peiter 
5 helden er mehl u = Wien 157,819 bedeckt 7 zie nul. heiler 
Nong 0 e ee e ee 1500 17 0 Krakau 159, — beedeckl 2 vorw. heiter 
D „ „ „% 4 „ 6 „ 5 5 1 Lemberg — — — — 
Ronge N V 1080 en yermantitao:]761,2)5Dd wolkig 10) vorw. heiter 
en RO DT RO 12 0 1200 Zungen 755,40 SO Nebel 10) vorw heiter 
Ka gte 1 „„ 15 00 40 Kopenhagen 7641,60 Regen 7 zieml. heiter 
None e 13,8 14,4 Sudholm 167.9 NO behecht 2] Zieml. heiter 
Noe e e 1890 180 Narlſlad 769,0 — bedeckt zieml. heiter 
Heeg R 9959 5 50 | Pabarande 707,8 SW wotltenl. 7 vorw. heiter 
Gerſtengraupe Nr 2 ; l . 5 0 ; 1 Du ck 2 — | — — — 
Bernengraupe Nr. 3 29,— | 21,— [N „08 9 i 
Gerliengenupe A!!! 19.— 20.— Rom 756,0 NO Nebel 12 vorw. heller 
Gerſtengraupe Rr. 2 a0 200 19,— | 20,— 328 ; 
Gerſtengraupe Rr 65 „„ „ 18,50 | 19,50 Welteranſage. 
Ger tenen Diebe „e 1 85 49 (mitteuung des Wellerdlenſtes in Bromberg.) 
Gerhtengeiiie N 185019750 Worausſichlliche Witterung für Freitag den 6. November: 
Gerſtengrütze Nr. 3 N 90 8 85 8 8 f 8 18,50 19,30 Oſtwind, neblig, trübe, Temperatur wenig geändert. 
Gerſten⸗Koch mehl 17,50 | 18,50 en 
Gerſten⸗Hultermehl e 7.00 8.60 6. November: Sonnenaufgang 7.06 Uhr, 
Buchweizengries ern 29,.— | 29,— Sonnenuntergang 4.21 Uhr. 
Buchwelzeugrütze I „ 28.— | 28,— Mondaufgang 5 42 Uhr, 
Buchweizengrüze III. 


N eee. 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
(von Graudenz) 
Personenzug (2.—4. Kl.) „ 519 
‘Berfonenzug (2.—4 Kl.) . . 919 
Personenzug (1.— 4. Kl.) 1025 


Thorn⸗Hauptbhf.—Schönſee— dt. Eylau—Ofterode 
un d zu rü ck. 


Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 
Personenzug (2.—4. Kl.) . 744 
(von Schönsee, nur Wochentags.) 
Perſonenzug (2.— 4. Kl) 1214 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


D-Zug (1.—5. 


Perſonenzug (2.—4. Kl) nr 


D-Zug (1.—3. 


Thorn⸗Hauptbhf.-Bromberg-Schneidemühl-Berlin 


und zu vũ ck. 


3 Marienburg 


cis urch, en . sch 
e t Zuckerfabrik Nen Schönſee. 


Monduntergang 11.03 Uhr. 


ee eee eee 


Ach. Nanitälsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
f 8 in Soolbad Hohenſalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 
Fir Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände 2 Proſpekt frei. 


2 n 1 


waggonweiſe, ab Grube, gegen Kaſſe ſind zu haben 
Ankunft: 5 


n &: 


Bernhard Leiser Sohn 


Geschäftsgründung 1865. 
Fernruf39l Thorn, Heiligegeiststr. 16 Fernruf391 
empfiehlt jede Art 
Treibriemen, Fischnetze, Seilerwaren, Taue, 
Bindfaden, Bindegarn, Schläuche, Polster- 


Ankunft: 5 
„ 5614 


a * materialien, Säcke, Pläne, Hängematten. 
1044 e TRIER TTITETEUNRFERTET FORTE ER 23 e 7 
2 . ̃ —˙ ren ar —— 


Zahl 1 möbl. Offizierswohnung 


- 5 3 ieten Strobandſtraße 15, 1. 
für gelragene Kleidungsſtücke, Schuhe, W der mlelen 
Stiefel, Möbel, Bellen, ſowie gauze Mößf. Zimmer, Burjhengelap, au 


Ankunft: Nachläſſe, wie bekannt, die höchſten] Peuſion z. haben. Brückenſte 16, 1 Tr. . 


Perſonenzug (2.—4. Kl.) „. 723 D. Zug (1.—3. Kl.) . 328 x f = „5 
D. ug (1-3. K.) NZ 1200 ee su) en omberg 720 BEE: NO un 5 Fa en 
8 ach . 2 2.—4. 47% „„ 2 a Terra Ts es rer TR 
ee N deck, Warborgimmer eee 
Daun 1 1 0 1 850 e b. Jug ( ,,, ö l E oon gleich zu verm. Strobaudſtr. 3. 
erſonenzug (2.—4. Kl.). . „ 5565| 3 14. „„ BRAND 5 5 Sy 7 
riebwagen 85 F 5 708 Heng 8 . . . . 909 letzt woltbilun. Culmerſtraße 24. ft ein e 2 
bis Bromberg — Perſonenzug (2.—4. Kl.) 984 — ee ü 38, 3 7 . 
De Zug (1.—3. Kl.) . 1122 Bann 181 a: A 129 N 50 er — — 5 RER, mieten. Brückenſtraße 38, 3 Treppen. 
Chorn⸗Hauptbhf.— i & Nuhnmsungebote % Möbl. Zimmer 
5 5 tlotſchin N 55 
und zurück. — 25 — nach vorn, zu vermieten. Eliſabethſtr. 9 
Abfahrt: Ankunft: N 18 7 Uhl. Part⸗Zimmel 
Perſonenzug (2.—4. Kl) . . . 915 Perſonenzug (2.—4. Kl.). 340 Wilhelmſtraße 7 1 bis 2 fl ill Pat inne 
Berfonenzug 2.—4. K.) . 002 Perfonenzug (2.—4. e 5 . + mit Badegelegenheit, elekt. Licht fur 
Berlonenzug (2.—4. Kl.) .. . 1015] Perſonenzug (2.— . SR. BO Eine 7 Zunmerwohnung mit allem | ſofort zu vermieten. a 
Berionenzug (2.—4. Kl.) ... 215 erſone, zug (2.—4. Kl) . 140 c er EN, a Brombergervorſtadt, Waldſtr. 312. . 
15 752 SR eizung, „Apr und 7 ss 
. Berlonenzug (4 K) ... 7 | eine ſchöne Zimmerwohnung, mit 1 bis 2 möbl. Zimmer 


Abfahrt: 


Personenzug (2.—4 Kl) 

zug (2. 4. Kl.) „. 
Perſonenzug (2. 4. Kl.) 
Perſonengug (2. —4. Kl.) „ 
D-Zug (1.3. Kl.) 


„Gazeta 


Abfahrt: 
Perſonenzug (2.- 4. en 9 2 


Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 


Abfahrt: 


H. Szyminski. Personenzug @, 3. Kt. . . . 687 


Jutterrunkeln, 
Zallter Buffet 0 ots 0 Fig. . 5 Kartoffeln 


Perſonenzug (2., 5. Kl.) . . 83835 


Abfahrt: 
Perſonenzug (2., 3. Kl.) . 


Perſonenzug (2., 3. Kl.). 


Thorn⸗Hauptbhf.—hohenſa 


q u r ü ck. 


a J 55) VV 
840 Perſ.⸗Zug (2.—4. Kl.) v. Hohenſalza 735 9 | 10 
. 1140 Persone (2.—4. 1 g 5 95¹ N BEINEN 1 K 
„1240 Berfonenzug (2. —4. Kl.) , 
. 240 D-Zug (1.—3. Kl.) 
„ 710 Perſonenzug (2. 4. Kl.). 
1125] Personenzug (1.—3. Kl.). 


Aleinbahnen. 


Thorn⸗Mocker — Unislaw 
nud zurück. 


2805 .—4. Kl.) „ 805 4 : 
206 1 . an 1 NIEE 1205 eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 
706 Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 708 Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 


Zerbelatwurſt Cporn-Moder-_Leioti 


Perſonenzug (2., 3. a) 90 
Perſonenzug (2., 3. Kl. 


Thorn⸗Rord— Scharnau 
und z ur ü ck. 

Ankunft: 

m Mane (2. 3 84 3 1025 le 5 f 

25 erſonenzug (2, 3. Kl. ))) mit ſep. Eingang ſogleich zu vermieten. ER 

72 Derfonenzug (2., 3. Kl.) . . . 718A. Kluge. Katharinenſtr. 7, 3 Tr. Thorn, Breiteftr. 2. 


Ha- poſen—Berlin 


Zentralheizung, von ſogleich zu bermie⸗ t r ſpäter zu vermieten, Bad 
ten. Näheres daſelbſt beim Portier oder And 185 1 5 de 
Schmiedebergſtraße 1, parterre, Brombergerſtraße 8, 3, rec 


bei O. Fanslau. == 
Gut möbl. Vorderzimmer, 
... ̃ ˖76e‚’ :: 


zu vermleten. Talſtraße 42, 2, 
505 zu vermieten. Nähere Auskunft beim 


1005 | Hausmeilter, 3. Etage. Lo S e 


EEE 8 N 7 des 
| zur Geld⸗Lolterie zugunſten 
Wohnung Bundes Jungdeulſchland. Peng 
i 9 am 24. und 25. November 1914. Ha 
1. Etage, von 4 Zimmern. Badeſtube u. gewinn 60000 Mk. à 3 ME; 


Ankunft: 


235 2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
„ 403 hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 


“ 
* 
„ 
. 


Zubehör, zu ſofork zu verm. zur K je zugunſten Der 
An kunft: Löwen⸗Apothelte. Ellſabethſtr. 1. han Lernblnd⸗ Auge 
N Eine Wohnung, lung: 


mber 

2. Ziehung am 27. und 28. Nove 
10140 Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mart, 

3. Jehung am 15. und 16. 9 0 
ber 1914, Hauptgewinn im Werte 
5000 Mart. 1 

4. Ziehung am 5. und 8 N Kar 
1915, Hauplgewiun im e 
20.000 Mark, a 1 Mark; Zwecken 

zur Wohlfahrts- Lolterie, = Ziehung 

der e 805 öhe zember 1914. 

am 5, 4. und 5. . 

Hauptgewinn 75000 Mk, a 3,30 M 
bel 

a dae mne SI 

könig. Lotterte -Ein 


verm. Eduard Kolinert, Wind r. 5. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit reichl. Zub., z. verm. Zu 
erfr. E. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Mohl. Border zimmer 


Ankunft: 


RN 


neh m ehr 


